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Die Provinz Voſen und die Städteordnung. 
Wie bereits gemeldet, hat der ſtändige Ausſchuß des poſener 
Städtetages an das Abgeordnetenhaus eine Petition gerichtet, worin 
die Ausdehnung des vorgelegten Geſetzes auf die Provinz Poſen be⸗ 
antragt und womit zugleich ein Gegen⸗Entwurf zu der Regierungs⸗ 
Vorlage dem Landtage überreicht wird. Die erwähnte Petition lautet: 


Hohes Haus der Abgeordneten! 8 
Der 8 182 der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872 iſt für die 
rovinz Poſen noch immer ein todter Buchſtabe! Armen⸗, ege⸗, 


orfluth⸗, Feld⸗, Baus, Feuerpolizei, Anſiedelungs⸗, Dismembrations⸗ 
ſachen — ſie werden bei uns noch vom grünen Tiſch des Bureaukra⸗ 
tismus, ſtatt aus der Mitte der Kreiseingeſeſſenen, aus dem Leben 
eraus verhandelt. Ebenſowenig hat die Provinz in Folge deſſen die 
eee und wird ſie möglicherweiſe das Unterrichtsgeſetz 
erhalten. 94 1 2 
Können wir uns auch nicht verhehlen, da die auf eine in Betreff 
der Konfeſſion und Nationalität paritätiſche % evölkerung berechneten, 
in der Kreisordnung enthaltenen Beſtimmungen über die Wahlen der 
Gemeindebeamten ꝛc. Bedenken erregen mögen in ihrer Anwendung 
Rp eine Provinz, in welcher nationale und konfeſſionelle Gegenſätze 
unleugbar vorhanden und wirkſam find, jo trägt doch der von Sr. 
Excellenz dem landwirthſchaftlichen Miniſter ſeiner Zeit ausgearbeitete 
Entwurf dieſem Bedenken in hohem Grade Rechnung und der Pro⸗ 
vinz vermöchten durch Einführung einer in dieſer Weiſe modifizirten 
Kreisordnun 1 9 die wirthſchaftlichen Segnungen dieſes Ge⸗ 
ſetzes zugeführt werden. EN: 5 j 
Eine Gelegenheit, hierauf hinzuwirken, führt die vor Kurzem dem 
Hohen Haufe Seitens des Staatsminifteriums vorgelegte neue Städte⸗ 
ordnung herbei. Wenn dies Geſetz auf die Provinz Poſen ausgedehnt 
und in ihm bejtimmt würde, daß die Einführung in Poſen gleichzeitig 
mit der Einführung in den anderen Provinzen zu —6 1 habe, f 
würde die königliche Staatsregierung ſich zur Einführung der Kreis⸗ 
ordnung entſchließen. KR 2 nah 
Soll die ſchon lange ſich als Stiefkind fühlende Provinz übrigens 
nicht gänzlich auf wirlhſchaftlichen wie politiſchem Gebiete zurückblei⸗ 
ben, fo iſt es dringend erforderlich, daß die ſeit dem Ende des Jahres 
1872 erlaſſenen Organiſationsgeſetze auf fie ausgedehnt werden. Die 
königl. Staatsregierung ſcheint indeſſen die Abſicht zu haben, über⸗ 
haupt nur ſtückweiſe vorzugehen. So iſt Kxeis⸗ und Provinzialord⸗ 
nung nicht nur auf Poſen, ſondern auch auf die Weſtprovinzen nicht 
ausgedehnt, obwohl nach des Hohen Hauſes Ausſpruch dieſer Aus⸗ 


2 


a dehnung Nichts im Wege ſteht, und ſo ſoll jetzt die neue Städteord⸗ 
1 nung wiederum nur auf diejenigen fünf Provinzen ausgedehnt werden, 
2 Haus würde daher auch in der Lage fein, auf Ausdeh er ge⸗ 


ſammten Organiſationsgeſetze auf die Weſtprovinzen hinzuwirken, wenn 
es die ei auch auf dieſe ausdehnen würde. 

- Der Dank aller der Provinzen, welche jetzt nur von Ferne ſtehen 
und Een 5 abgeben dürfen, würde dem Hohen Hauſe nicht fehlen. 
Aber ſelbſt wenn ünſere Bitte noch nicht erhört werden ſollte, ver⸗ 
mögen wir doch dem von der königl. Staatsregierung vorgelegten Ge⸗ 
A ist! ohne Bedenken gegenüberzutreten. Unzweifel aft ſind 
die Städte im Jutereſſe des platten Landes durch die Kreisordnung zu 
Opfern gezwungen, finanziell und intellektuell. Finanziell, indem man 
ſie mit höheren Steuern zur Erhaltung des Kreisverbandes heran⸗ 
zieht, intellektuell, indem man verlangt, daß ſie perſönliche Kräfte zur 
e der dem Kreiſe geſtellten Aufgaben abgeben. A er die 
Städte erkrugen und ertragen dieſe Belaſtung gern in Vorausſicht 
einer Städteordnung, welche ihnen politiſche und wirtyſchaftliche Selbſt⸗ 
en geben, welche ihnen wirkliche Selbſtverwaltung bringen 

ollte. 

Dex von der königl. Staatsregierung vorgelegte Geſetzentwurf 
entſpricht den gi d rwartungen nicht. Er qualifizixt ſich weſent⸗ 
lich als der Verſuch, die beſtehende Städteordnung vom 30. Mai 1853 
ſo zu modeln, daß fie in den Rahmen der Kreis- und Provinzialord⸗ 
nung hineinpaßt und nimmt auf die ſeit Jahren von der Städten laut 
und immer lauter ausgeſprochenen Wünſchen keinerlei Rückſicht. Ja 
der an nimmt hier und da foger die jetzt beſtehende geringe 
Freiheit, anſtatt ſie zu vermehren. Er iſt unferer Auficht nach un⸗ 
a —.— „Abgeſehen von dem Geltungsbereich, konſervirt er den 
Dualismus in der Verwaltung, indem er ihn mit gewiſſer Vorliebe 
behandelt, anſtatt ihn es zu verwerfen, er beläßt das Klaſſen⸗ 
wahlſpſtem, die bisherige Vielregiererei, die Strafbeſtimmungen für 
Nichtannahme von Kommunalehrenämtern, er ſchließt die Militärper⸗ 

onen nach wie vor aus dem Verbande der Gemeindeangehörigen und 
‘hindert fo deren Beſteuerung, er behält die Beſtätigung aller bisher 
beſtätigten Beamten bei bis auf die tadträthe, eine geringe Vergün⸗ 

igung denen gegenüber, welche das Magiſtratskollegium überhaupt 
beſeitigt haben wollen, ex verbeſſert die Penſionen der Kommnnalbe⸗ 
amten im Großen und Ganzen nicht und erklärt die Städte nicht für 
verpflichtet, den Wittwen ihrer Beamten Penſionen zu geben, er ent⸗ 
nieht ſogar der Gemeindevertretung bisher re Rechte und er- 
mächtigt den Bezirksrath, den Regierungspräſidenten und den Land⸗ 
rath verſchiedentlich in die Selbſtverwaltung der Stadt in bedenklicher 
Weiſe einzugreifen. Wird dieſe Städteordnung Geſetz, ſo iſt zu fürch⸗ 
ten, daß die Städte auf das Niveau des platten Landes herab infen 
u e ale Intelligenz und Kraftauſtrengung vor dieſem Schickſal 
ni ewahrt. 
„Wir haben im ute des poſener Städtetages dabei einen 
Entwurf aufgeſtellt, in welchem wir diejenigen Beſtimmungen aufge⸗ 
nommen, welche wir für die weitere Entwicklung des Städteweſens 
auf dem Grunde der Selbftvertonlkug für durchaus erforderlich er⸗ 
achten, manchen angenehmen Wunſch dabei unterdrückend. Dieſen 
Entwurf haben, wir, in der gehorſamſt beigefügten Anlage dem Ent⸗ 
wurf der königl. Staatsregierung gegenübergeftellt und mit kurzen 
Motiven verſehen und erlauben uns das hohe Haus ehrerbietigſt und 
ganz gehorſamſt zu bitten, denſelben bei Berathung der Vorlage hoch⸗ 
geneigteſter Beachtung ebenfalls würdigen zu wollen. Wenn wir nicht, 
wie es wünſchenswerth, hier und dort gründlicher geweſen, wenn 
Vorlage und Motive Mängel anfweiſen, ſo wolle das hohe Haus 

ütigſt erwägen, wi die königl. eee den Entwurf vor 
der Einbrigung in Hochdaſſelbe nicht publizirt und uns daher, falls 
unſer Entwurf zu richtiger Zeit eingehen ſollte, nur wenige Tage zur 
Bajtelung und Motivirung deſſelben zur Dispoſition geſtanden 
haben. 

Liſſa, 14. März 1876. 
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der Staatsbahnen bekämpft, gehört insbeſondere auch die, daß 
der Staat in feiner Eiſenbahnverwaltung ein größeres Beamten⸗ 
heer halte, als unter ſonſt gleichen Verhältniſſen die Privatbahnen. 
Dem gegenüber macht die „Nat.⸗Lib. Korr.“ auf folgende Zahlen auf⸗ 
merkſam: a 


In der amtlichen n Eiſeubahnſtatiſtik pro 1874 wird die 
Zahl der Beamten und der in amtlicher Stellung fungivenden Hülfs⸗ 
arbeiter in Reduktion auf eine hr immte Längeneinheik und zwei ver⸗ 
ſchiedene Verkehrseinheiten aufgeführt, d. h. es wird angegeben, wie 
viel von jenem Perſonale bei den einzelnen Verwaltungen auf 1 Kilo⸗ 
meter Babnlänge, auf je 100,000 Thaler Brutto⸗Einnahme und auf 
je 100,000 zurückgelegte eie ometer fällt. Die erſte dieſer 
Pain bat für eine vergleichende Zuſammenſtellung wenig oder gar 
einen Werth, indem dabei für den 
liche Faktoren: die Stärke des Verkehrs, ob Nachtvienit oder nicht 
u. ſ. w. ganz unberückſichtigt bleiben. Einen wichtigeren Maßſtab 
gewährt ſchon die zweite, da die Höhe der Einnahmen weſenklich von 
der Lebhaftigkeit des Verkehrs ab hängig iſt. Völlig zutreffend iſt aber 
auch dieſer Maßſtab um deshalb nicht, weil die nien len — 
ob der Perſonen⸗ oder der Güterverkehr, ob der Stückgut⸗ oder Roh⸗ 
produktentransport überwiegt — ganz unberückſichtigt bleiben, von der 
relativen Höhe der Tarife und den beſonderen Betriebsverhältnifien 
einer Bahn ganz abgeſehen. Aber ſelhſt nach dieſem Maßſtabe be⸗ 
trägt der auf je 100,000 Thaler Bruttoeinnahme entfallende Beamten: 
ſtand bei den in Preußen belegenen Privatbahnen 53,9, bei den 
Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen dagegen nur 
50,9 Köpfe. Den Zahl ber due beſten Maßſtab für eine Ver⸗ 
ſtelle fe bietet die Zahl der zurückgelegten Wagenachskilometer. Hier 
tellt ſich nun aber, im Gegenſatz zu der vielfach aufgeſtellten Be⸗ 
e daß das auf je 100,000 Wagenachskilometer enk⸗ 
allende Beamtenperſonal beträgt: bei den v k Staatsbahnen 
in der Bahnverwaltung. 0,8 Kopf, in der ransportverwaltung 
0,65 Kopf, in der Allgemeinen Verwaltung 0,15 Kopf; bei den unter 
Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen 0,8, beziehungsweiſe 0,76, 
bezw. 0,16 Kopf; bei den unter Geſellſchaftsverwaltung ſtehenden 
Privatbahnen 1,0, bezw. 0,80, bezw. 0,16 Kopf. 15 ammen alſo 
bet Eden Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehenden Bahnen 
1,60, bei den von Geſellſchaflen verwalteten Privatbahnen da⸗ 
egen 1,96 Kopf. Der Staat braucht ſomit nach Verhältniß des auf 
Han Bahnſtrecken herrſchenden Verkehrs nicht allein nichk mehr 
amte, wie die Privatbahnen, fondern ca. 18 
ger. Dieſelbe amtliche Statiſtik (S. 222 ff.) weiſt nach, daß auf je 
100,000 Wa ede e e aller Art entfallen: 
dei den Staatsbahnen in ber Vahnverwaltung 345 
Transportverwaltung 634 Thlr., in der Allgemeinen ra 
Thlr.; bei den Geſellſchaftsbahnen 400 Thlr., bezw. 656 Thlr., bezw. 
91 Thlr. und dabei find die für Privatbahnen gewährten, zum Theil 
ſehr erheblichen Tantiemen zumeiſt noch ganz — — Betracht gelaſſen. 
— Daß die Differenz in den Ausgaben nicht noch ſtärker zu Gunſten 
der Staatsbahnen ausfällt, beruht in der meiſtentheils beſſeren 
Beſoldung des mittleren und unteren Stgatseiſenbahn⸗Beam⸗ 
ten⸗Perſonals. Eine Vergleichung in dieſer a ergiebt, daß, 
während notoriſch die Einnahmen der höheren Beamten bei den Bri- 
vatbahnen — ganz abgeſehen von den nebenher zur Vertheilung gelan⸗ 
e — die Beſoldungen der entſprechenden Beamten⸗ 
ategorien bei den Staatsbahnen weit, Wes um das Zweis, 
Drei⸗ und Mehrfache überſteigen, die Beſoldung der großen Maſſe 
der niederen Bedienſteten hinter den entſprechenden Gehaltsſätzen der 
Staatsbahnen erheblich zurückbleibt. So beträgt z. B., um eine recht 
zahlreiche Beamtenklaſſe und einzelne größere Privatbahnen hexauszu⸗ 
gehen, die Minimalbeſoldung a. der Bahnwärter: bei den Stants- 
ahnen 772 Mk., bei der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Gefellſchaft 640 
Mk., bei der Berlin⸗Hamburger, Magdeburg⸗Halberſtädter und Mag⸗ 
beburg⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 540 Mk.; b. der Schaffner: 
bei den Staatsbahnen 892 Mk., bei der Köln⸗Mindener Eiſenhahn⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft 780 Mk., bei der Dtagbeburg-eiptiger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 675 Mk, bei der Berlin⸗Hambur er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
660 Mk., bei der Magdeburg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellf aft 648 
Mk.; e. der Heizer: bei den Staatsbahnen 1012 Mk. bei der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft MO Mk., bei der Magdeburg⸗Leip⸗ 
der Eiſenhahn⸗Geſellſchaft 900 Mk., bei der Berlin⸗Hamburger 
a t 870 Mk., bei der Magdeburg⸗Halberſtädker 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 810 Mk. Durch dieſe Statiſtik werden alſo die 
wichtigen Thatſachen erwieſen: 1) daß die Staatsbahnen weniger 
Beamkenperſpnal gearauchen, als die Privatbahnen, 2) daß die 
geſammten Perſonalausgaben bei den Staatsbahnen geringer find, 
als bei den Privatbahnen und 3) ah gleichwohl die erſteren die mitt⸗ 
leren und unteren Klaſſen ihres Perſonals beſſer beſolden, als es die 
Privatbahnen thun. 


Prozent weni⸗ 


91 
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Ueber die Abhülfe der Nothſtände, welche durch die jüng⸗ 
ſten Ueberſchwemmungen entſtanden ſind, bringt die „Prov. Korr.“ 
folgende mit den zuletzt bekannt gewordenen Mittheilungen überein⸗ 
ſtimmende Darſtellung: 

Die Abhülfe der Nothſtände iſt von vornherein Gegenſtand der 
ernſteſten und 2 Erwägungen der Staatsregierung geweſen 
und es wurde alsbald auch im Abgeordnetenhauſe angekündigt, daß 
die Regierung den Beiſtand der Landesvertretung in Anſpruch neh⸗ 
men werde, um die entſtandenen Nothſtände in ſhren Folgen lindern 
zu helfen. Wenn die Vorlegung eines Nothſtandsgeſetzes ſeither noch 
nicht ausführbar geweſen iſt, ſo iſt doch weder in dieſer Beziehung 
noch in Betreff der ſonſtigen Fürſorge für die durch Ueberſchwem⸗ 
mung Beſchädigten Seitens der königlichen Behörden irgend etwas 
verſäumt worden. Zur Ade d der augenblicklichen Noth haben 
glücklicherweiſe überall die Mittel hingereicht, welche durch die Zuwen⸗ 
dung von Allerhöchſter Stelle durch einzelne erhebliche Beiträge, wie 
ſeitens der gachen⸗münchener Verſicherungsgeſellſchaft, ſowie durch die 
reichen Erträge der öffentlichen Sammlungen zur Verfügung geſtellt 
waren, — großentheils hat ſich die Hülfsbereitſchaft der den Unglücks⸗ 
ſtätten benachbarten Gebiete ſo wirkſam erwieſen, daß für die Zuſen⸗ 
dung erheblicher Summen an die betreffenden Behörden ein unmittel⸗ 
bares Bedürfniß nicht vorlag. Dagegen mußte ſich die Fürſorge der 
1 ſo entſchiedener darauf richten, die Schäden von 
dauernder Bedeutung feſtzuſtellen, zu deren Abhülfe eine Gewäh⸗ 
rung von Staatshülfe unvermeidlich ſein wird. Es wird ſich hierbei 
vorzugsweiſe um die Erhaltung einzelner Beſchädigten im Haus⸗ und 
Nahrungsſtande, um die Wiederherſtellung gemeinnütziger Anlagen, 
der Gemeinden u. ſ. w. handeln. Selbſtverſtändlich kommt es in die⸗ 
kn Beziehung darauf an, zunächſt das wirkliche Bedürfniß zu verläſſig 


eſtzuſtellen und es find zu dieſem Zwecke von vornherein alle Einlei⸗ ı Gäſte zu ſtellen. 


edarf von Beamten ſehr weſent⸗ 


eifun 


Jahrgang. 


Zu den Behauptungen, mit welchen man gegenwärtig das Prinzip 
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Nachmittags angenommen. 


tungen unter Heranziehung von Vertrauensmännern, Lokal⸗ und 


Kreiskommiſſionen getroffen worden. Die dich er Ermittelungen 


Thlr., in der 


— — — mein anne er 


können aber natürlicher Weiſe nicht zum Abſchluſſe kommen, ſo lange 
das Waſſer ſich nicht vollſtändig verlaufen hat, indem erſt dann — 
dauernde Schaden in den einzelnen Feldmarken ſicher beurtheilt wer⸗ 
den kann. Erſt auf Grund ſolcher Feſtſtellung können die betheiligten 
Provinzialbehörden überſichtliche Darſtellungen von dem Umfange und 
fen antun der Schäden und der zur Abhülfe erforderlichen Bei⸗ 
hülfen entwerfen und hierdurch der Staatsregierung den nothwendi⸗ 
gen Anhalt für den Entwurf des Nothſtandgeſetzes gewähren. Die 
betreffenden Ermittelungen werden überall mit thunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung betrieben und die Staatsregierung wird vorausſichtlich bald 
in der Lage fein, die Mitwirkung des Landtages zur Abhülfe der Noth⸗ 
ſtände zu erbitten. 


Dentſchland. 
Berlin, 5. April. In zweiſtündiger Sitzung erledigte heute 
das Abgeordnetenhaus ſeine aus 6 Nummern beſtehende 
Tagesordnung. Das Geſetz über Aufnahme von Wechſelproteſten 
wurde ohne Debatte in dritter Leſung angenommen, danach rief die 
dritte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Einverleibung 
des Herzogthums Lauenburg eine intereſſante Debatte hervor, welche 
in einem Zweikampfe zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Abg. 
Dr. Virchow gipfelte. Fürſt Bismarck ſprach zunächſt ſeine Verwun⸗ 
derung darüber aus, daß die Annahme eines wohlhabenden Herzog⸗ 


x 


thums, welches von deſſen Herzog auf dem Präſentirteller angeboten 


werde, auf ſo viele Schwierigkeiten ſtoße. 


Es thue ihm leid, daß den 


Abg. Virchow in der zweiten Leſung auf die alten Konfliktszeiten zu⸗ 


rückgekommen ſei, er ſelbſt hätte ſich der Hoffnung hingegeben, daß 
der Abgeordnete mit vornehmer Nichtachtung darüber binweggehen 
werde. Der Abgeordnete habe Lauenburg eine ausgequetſchte Zitrone 
genannt, wenn aber die von dem gelehrten Mitgliede des Hauſes 
vertretene Politik ſich verwirklicht hätte, ſo würde weder eine ausge⸗ 
quetſchte noch eine volle Zitrone in den Beſitz Preußens gekommen 
ſein. In dieſem Falle würde aber der Herzog von Auguſtenburg da⸗ 
ſelbſt unter der Aegide des frankfurter Bundestages herrſchen. Viel 
Heiterkeit erregte die Schlußbemerkung, daß ihm ſelbſt die Einverlei⸗ 
burg Lauenburgs nicht allzu wünſchenswerth erſcheine, denn 
für den Fall, daß er ſein Amt als Reichskanzler niederlege, 
den Poſten als Miniſter für Lauenburg zurückziehen wollen. 
Abg. Dr. Virchow entgegnete darauf, daß er gegen die Einverleibung 
Lauenburgs in Preußen nichts geſagt. Was aber die Thätig⸗ 
keit des Abgeordnetenhauſes in den Jahren 1862 bis 1866 an⸗ 
lange, ſo könne daſſelbe ſtolz darauf ſein, den Impuls zu 
den ſpäteren Ereigniſſen gegeben zu haben. Zu einer Zeit, in 
welcher die Geſchicke des Landes, die heute in machtvoller Hand 
ruhten, von impotenten Elementen abhängig geweſen, habe das Ab⸗ 
geordnetenhaus die Pflicht gehabt, fo zu handeln, wie es geſchehen. 
Fürſt Bismarck erwiderte, daß er objektiv genug denke, um den Be⸗ 
ſtrebungen des Hauſes in den Jahren 1862 bis 1866 gerecht zu wer⸗ 
den. Er achte die Entſchiedenheit, mit welcher es das vertreten, was 
es für recht und nothwendig erkannt und mache Niemand einen Vor⸗ 
wurf daraus. Doch möge man, wie er ſelbſt bisher gehalten, auch 
von der anderen Seite nicht darauf zurückkommen. Hinſichtlich der 
Finanzverwaltung gab er dann noch einen kurzen Ueberblick. Das 
Land verlor mit der Gründung des norddeutſchen Bundes ſeine Elb⸗ 
und Tranſitzölle und damit jährlich 140,000 Thaler, ferner mußte es 
85,000 Thaler zur Verzinſung der an Oeſterreich gezahlten Entſchädi⸗ 
gung aufbringen. Trotzdem ſei niemals ein Defizit vorgekommen. 
Denn früher habe der König von Dänemark gleichſam als Zivilliſte 
die Ueberſchüſſe im Betrage von 150- bis 250,000 Thaler jährlich er⸗ 
halten, der Kaiſer aber für ſich nur einen Grundbeſitz verlangt, 
welcher eine Jahreseinnahme von 34,000 Thaler repräſentirt. Hierauf 
wurde das Geſetz ohne jede weitere Diskuſſion nach der Faſſung in 
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zweiter Leſung angenommen, die Vorlagen über Unterhaltung dern 
Schifffahrtszeichen auf der Unterweſer und über Auflöſung des Lehns⸗ 


verbandes in Weſtfalen in erſter und zweiter Leſung genehmigt, eine 
Petition von Lehrern wegen Erlaſſes eines Schuldotationsgeſetzes von 
der Tagesordnung abgeſetzt und über andere Petitionen wegen Er⸗ 


höhung von Wohnungsgeldzuſchüſſen ꝛc. zur Tagesordnung überge⸗ 


gangen. Die Schlußſitzung vor Oſtern findet Freitag ſtatt. 


— In einigen Blättern find an die Reiſe des Feldmarſchalls a 


Grafen Moltke allerhand Bemerkungen geknüpft worden, u. A. 
auch die, daß Graf Moltke ſich von ſeiner Stellung als Chef des 
Generalſtabes der Armee zurückziehen wolle. Dem wird der „N.⸗Z.“ 
zufolge in höheren militäriſchen Kreiſen widerſprochen. „Wie all 
jährlich hat ſich Graf Moltke auch für dieſen Sommer beurlaubt; 
dem gewohnten Sommeraufenthalt auf ſeinem ſchleſiſchen Gute 
Kreiſau läßt er eine längere Reiſe in Italien vorangehen, um in der 
ſüdlichen Luft Erholung von den aſthmatiſchen Leiden zu ſuchen, die 
ſich im vergangenen Winter wiederum bei ihm eingeſtellt haben, ohne 
jedoch irgend einen ernſtlichen Charakter anzunehmen. 
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weilt zur Zeit in Rom und verkehrt dort viel mit der ihm eng be⸗ 


freundeten Familie des Botſchafters v. Keudell. 
wird Graf Moltke von ſeinem Gut nach Berlin zurückkehren und 
dann den Kaiſer zu den Herbſt-Manövern begleiten.“ 
riſer „Patrie“ wird aus Rom geſchrieben: „Der Prinz Louis (ſoll 
wohl heißen Karl) von Preußen wird in Italien erwartet; er folgt 


dem Marſchall Moltke unmittelbar nach; beide werden ſich den a 
Von Rom aus ſind Be⸗ 


ganzen Sommer über daſelbſt aufhalten. 
fehle an die kommandirenden Generale in den verſchiedenen Städten 
Italiens ergangen, ſich vollſtändig zur Verfügung der beiden hohen 


Der pa- 


Große militäriſche Revuen ſollen zu Ehren des 


Im Spätſommer 
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Marſchalls Moltke ſtattfinden.“ Davon iſt in Deutſchland bisher | auf das Bahnweſen bezüglichen Rechte und Pflichten auf das Reich | der Be No Programms, wie die n gelöſten Fragen auch 


f bewirkt werden könne. Auf dieſe Weiſe wird der angebliche Partiku⸗ der formellen Löſung durch die beiderſeitigen Parlamente zuzuführen 
ern 1 ae (gende Notiz: Die von der Augsb. ] larismus der e ee ee als der eigentliche An⸗ſeien. . en 
— Der „Reihsan.“ enthält folgende Notiz: Die von der Augsb. la zu dem jetzigen Eiſenbahnprojekte hingeſtellt und in einem öffent⸗ Koſſuth, der in neueſter Zeit wieder ſehr ſchreibſelig geworden 


„Allgem. Ztg.“ gebrachte Senſationsnachricht über angeblichen Pläne 1, da 
des Kaiſers Alexander war in einer aus Berlin datirten Korre⸗ Projekt zwar viele Bedenken errege, man aber doch dafür ſtimmen 
ſpondenz enthalten. Auch wir halten dieſe Ortsangabe für richtig, ‚ müßte, re yes De ne ‚ner De Er anderen 
haben aber Grund, den Urſprung der Nachricht nicht in den in Ber⸗ Wies Gantt me 10 0 bee 5 2 20 rwe Wahre ber 
Iin heimiſchen, ſondern in ſolchen Kreiſen zu ſuchen, welche regelmäßige Beſ dt An iſt ee 88 0 ausdrücklich, daß es ihm durch 
Beziehungen zu diplomatiſchen Regionen unterhalten. f die Motive des preußiſchen Geſetzentwurfs unmögli J borden f, 

— Die „Kreuzztg.“ kam neulich wieder einmal auf die Verſuche zu diejenige Zurückhaltung in Bezug auf die Anfübrung von Thatſachen, 


lichen Blatte haben wir in den letzten Tagen bereits gen daß das iſt, ſpricht ſich in einem Brief an den Führer der fußerſten Linken 


im ungariſchen Abgeordi etenhaus, E. Simonyi, für ein ſel b ſt ſtän⸗ 

diges Zollgebiet aus. Ueberraſchender als dieſe Forderung iſt 

aber feine, kühn Bingeftellte Behauptung, daß das Zollerträgniß Ungarn 

mindeſtens 25, eventuell aber auch 40 Millionen einbringen werde. 

Koſſuth ſchließt mit dem aut—aut: entweder Beſeitigung des Defizits 
auf dieſen Weg oder Bankerott. 


einer Reorganiſation der konſervativen Parteien zu ſprechen 
und erzählte dabei, von Oben herab ſei eine Reorganiſation der kon⸗ 
ſervativen Parteien geplant geweſen, man habe jedoch umſonſt an ie 
„Kreuzzeitungs“⸗Partei appellirt, deshalb ſolle der Stützpunkt nunmehr 
wieder nach der liberalen Seite verlegt werden, und dgl. mehr. Dem⸗ 
gegenüber ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit dem Anſtrich der Offi⸗ 
zioſität: g i 
Die Verſuche, die zur Reorganiſation der konſervativen Partei 
emacht worden, aber nie über den Meinungsaustauſch hervorragen⸗ 
derer Perſönlichkeiten hinaus gediehen find, waren mit nichten von 
Oben angeregt, ſondern im Gegentheil zunächſt in Kreiſen enſprun⸗ 
gen, die der „Kreuzeitung“ recht nahe ſtehen. Von hier aus wurden 
„Annäherungsverſuche nach Oben“ unternommen, von dieſen Kreiſen 
aus würde der Wechſel der Redaktion der „Kreuzzeitung“ veranlaßt, 
um dem Blatte doch wieder ein freundlicheres Verhältniß zur Regie⸗ 
zung zu ermöglichen, und nicht etwa en e an Verſöhnlichkeit und 
Nachgiebigkeit im Kreuzeitungslager ließen den Plan nicht noch greif⸗ 
barere Formen annehmen, ſondern die Thatſache, daß von jener 
Stelle, die als Banner der neuen Parteibildung voranleuchten ſolle, 


der korrekte Beſcheid wurde 


ein Miniſter des Königs könne und dürfe unter keinen Umſtänden 
Parteimann ſein. 1 2% a h 
Es gehört die volle Dreiſtigkeit der „Kreuzzeitung“ dazu, um die⸗ 
en Sachverhalt als ein vergebliches Werben um ihre Liebe hinzu⸗ 
ellen. 

Dresden, 4. April. In der Kammer fand heut die erſte Bera- 
thung des Kirchengeſetzentwurfs ſtatt, welcher nach kurzer 
Verhandlung der Geſetzgebungsdeputation zur Vorberathung über⸗ 
wieſen wurde. — Das offizielle „Dresdener Journal“ bringt einen 
erſten Artikel zur deutſchen ESiſenbahnfrage, deſſen Eingang 
lautet: 5 5 

„Von den Vertheidigern der Idee einer Konzentration der ge⸗ 
ſammten deutſchen Eiſenbahnen in den Händen der Reichsregierung 
wird ſtets in erſter Linie die Behauptung aufgeſtellt, daß nun ſchon 


ei Mal vergebens verſucht worden ſei, die im Eiſenbahnweſen 
Ben chlands An ſchep pen Uebelſtände durch ein eee 
u beſeitigen, daß dies aber beide Male an dem Widerſtande insbe⸗ 
endere der deutſchen Mittelſtaaten geſcheitert ſei. Durch die häufige 
iederholung dieſer Behauptung hat dieſelbe, wie dies ia ſe häufig 
eht, einen ſolchen Grad von Beſtimmtheit erlangt, daß ſie in der 
Sr e, und zwar nicht blos bei den bekannten Blättern unitariſcher 
ichtung, als eine ausgemachte Wahrheit gilt. In der neueſten pt 
hat ſie ſogar eine Art offizieller Beſtätigung dadurch erhalten, daß in 
den Motiven zu dem dem preußiſchen Landtage vorgelegten Geſetzent⸗ 
wurfe, betreffend die Uebertragung des Eigenthums und der ſonſtigen 
Nechtehdes Staats an Eiſenbahnen auf das deutſche Reich, an die 
Spitze der ganzen Motivirung die behauptete Thatſache geſtellt iſt, 
daß Entwürfe eines Reichseiſenbahn eſetzes wiederholt vorgelegt wor⸗ 
den, ohne daß bei der vorläufigen Erörterung und „Berathung der⸗ 
elben gelungen wäre, auf das für die weitere reichsgeſetzliche Rege⸗ 


die es ſich bisher auferlegt, ferner zu beobachten. Im Folgenden wird 
der Nachweis verſucht, daß die Verfaſſung nicht eine „ganz allgemeine 
Oberaufſicht des Reiches über alle deutſche Eiſenbahnen im Auge habe 
und noch viel weniger beabſichtige, den einzelnen Landesregierungen 
die unmittelbare und ſpezielle Aufſicht über ihre Landesbahnen zu ent⸗ 
ziehen.“ Daran ſchließt ſich eine Ueberſicht über den bisherigen Ver⸗ 
lauf der Angelegenheit. Verhandlungen haben nur über den zweiten 
ausdrücklich als vorläufigen bezeichneten Entwurf vom März 1875 
ſtattgefunden. Die Berathungen ſeien informatoriſche geweſen und 
ſchon in der 5. Sitzung vom 12. Juni abgebrochen worden. Weiter 
heißt es dann: 


„Dieſer Abbruch erfolgte aber keineswegs in einer Weiſe, die jede 
Hoffnung auf das Zustandekommen eines Geſetzes ausſchloß. Sämmt⸗ 
liche anweſende N hatten wiederholt ihren Wünſchen deßhalb 
Ausdruck geben; insbeſondere hat dies der ſächſiſche Bevollmächtigte 
mehrfach gethan, ſo z. B. ſchon in der erſten Sitzung mit den Wor⸗ 
ten: „Es kann der dane ! nur dringend daran gelegen 
ſein, ein 9 g de zu Stande zu 17 6 1 5 Der Bere 
des Reichseiſenbahnamtes konnte daher auch am Schluſſe der Verhand⸗ 
lungen mit vollem Rechte nicht nur die Hoffnung, ſondern die „Ueber⸗ 
zeugung“ ausſprechen, daß es gelingen werde, früher oder ſpäter, 
wenn auch nicht mit allen, ſo doch mit der großen Mehrzahl der deut⸗ 
ſchen Regierun en einen Boden zu finden, auf dem es der Reichsre⸗ 
gierung ermöglicht würde, eine Geſetzvorlage auszuarbeiten, welche fie 
vor der Nation zu vertreten im Stande ſei. 5 . 0 ſprach derſelbe 
den Wunſch aus, ſpäteſtens im Laufe des nächſten Winters den Ge⸗ 
genſtand wieder aufnehmen, und eingehend berathen zu können, ein 
Wunſch, in dem alle Anweſenden übereinftimmten, Dies war der for: 
melle Gang der Sache. Aus den Ergebniſſen dieſer rein informato⸗ 
riſchen und für keine Regierung präjudizirlichen Verhandlungen, bei 
welchen nicht einmal alle deutſchen Regierungen vertreten waren, zieht 
man nun jetzt, in direktem Widerſpruch mit den eben gegebenen Aeuße⸗ 
rungen des Präſtdenten jener Sonferenen, den Schluß, daß eine Re⸗ 
ff den Eiſenbabnweſens im Wege der Geſetzgebung unausfü rbar 
ei! Eben ſo wenig iſt aber eine ſolche Folgerung dann zu rechtferti⸗ 
Ben, wenn man die materielle Seite der Sache und die bei jenen Ver⸗ 
andlungen ausgeſprochenen Anſichten über den Inhalt des Geſetzent⸗ 
wurfs in Betracht zieht. 
men.“ 


Darauf werden wir demnächſt zurückkom⸗ 


Deſerre ic. 


Wien, 3. April. Ueber die zur Zeit hier wieder obſchwebenden 
mit großer Spannung verfolgten wenn auch ziemlich diskret geführten 
Verhandlungen zwiſchen den öſterreichiſchen und ungariſchen 
Vertretern bezüglich der Zoll- und Bankfrage ſchreibt die 
hieſige „Deutſche Ztg.“ Folgendes: 

Wenn wir einem Schreiben, das uns aus ſonſt wohlinformirten 
Kreiſen der ungariſchen Hauptſtadt zukommt, Glauben ſchenken dürfen, 
fo würde bei dieſen geheimnißvollen Verhandlungen im Grunde nur 


Gegen das Gebahren der klerikalen Majorität auf dem tiroler 
Landtag find verſchiedene Proteſte ſeitens liberaler Stadtgemeinden 


erhoben worden; mittheilenswerth iſt folgender Proteſt des Ma⸗ 


giſtrats von Meran: 

Der Gemeindeausſchuß der Stadt Meran erblickt in dem pflicht⸗ 
widrigen Vorgehen der Landtagsmehrheit, unter welcher ſich leider 
auch der Abgeordnete der Stadt Meran, Baron Anton Dipauli, be⸗ 
funden hat, eine abſichtliche Bedrohung des ſtaatsbürgerlichen Rechtes 
auf volle Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit und auf die reie öffent⸗ 
liche Ausübung einer vom Staate geſetzlich anerkannten Religion — 
und verdammt dieſen friedensbrecheriſchen Schritt der igen heli 
45 um fo ſchärfer, da er an die Stelle des bisherigen friedlichen 

erhältniſſes zwiſchen beiden Konfeſſionen in der Stadt Meran fana⸗ 
tiſchen Haß und Zwietracht zu tragen beabſichtigt. Der Gemeinde⸗ 
ausſchuß erklärt daher ebenſo frei als entſchieden: daß er jedem Ver⸗ 
ſuche, den Frieden 1 beiden Konfeſſionen trüben und brechen zu 
wollen, ſo weit es in ſeinen Kräften ſteht entgegentreten werde; daß 
er wie bisher in Frieden leben wolle mit den evangeliſchen Mitbür⸗ 
gern, achtend und fördernd deren Recht auf die öffentliche Ausübung 
ihrer Religion. Der Gemeindeausſchuß erkennt das Verhalten der 
Landtagsmehrheit als ein pflichtvergeſſenes, da durch daſſelbe die ma⸗ 
teriellen Intereſſen des Landes und insbeſondere des Burggrafenamtes 
und der Stadt Meran arg vernachläſſigt, beeinträchtigk und deren 
Behandlung auf die rückſichtsloſeſte Weiſe unmöglich gemacht wurden. 
Der Gemeindeausſchuß der Stadt Meran ſpricht daher öffentlich ſein 
Bedauern darüber aus, daß am 12. März d. J. das Burggrafenamt 
theilweiſe der Schauplatz einer Demonſtration (Bergbeleuchtung, die 
von einzelnen Klerikalen zur Feier ihres Sieges veranlaßt war) wurde, 
durch welche die Zuſtimmung zu dem pflichtwidrigen Gehahren der 
Landtagsmehrheit erklärt werden ſollte, und weiſt nur die Theilhaber⸗ 
ſchaft an dieſer Demonſtration, ſondern auch an allen ähnlichen zukünf⸗ 
tigen von vornherein entſchieden von ſich. 


Frankreich. 

DN. Paris, 3. April. Man ſpricht hier viel von einer Krifis, 
welche ausbrechen könnte, in Bezug auf die Um wandlung der 
Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche. Eine ſolche 
Vermuthung iſt jedoch durchaus unbegründet, denn Frankreich beſitzt 
ſchon ſeit langer Zeit eine Geſetzgebung, welche ihm geftattet,” alle 
Uebergriffe der Klerikalen energiſch in die geſetzlichen Schranken zu rück⸗ 
zuweiſen. Es handelt ſich einfach nur darum, die noch in Kraft be⸗ 
findlichen Geſetze anzuwenden. Frankreich iſt einer der wenigen Staa⸗ 
ten Europa's, in welchem es ſeiner Zeit verboten war, den Syllabus 
zu verkünden. Zum Beweiſe deſſen ſei hier das Rundſchreiben des 
Miniſters der Juſtiz und des Kultus, Baroche, unter dem Kaiſerreiche 
vom 1. Januar 1865, welches er an die Biſchöfe ergehen ließ, ange⸗ 
führt. Daſſelbe lautet: 


Der u iſt augenblicklich mit der Abfaſſung eines Dekrets 
beſchäftigt zu dem Zwecke, die Publikation jenes Theiles der 88 
au 


7 ng erforderliche Einverſtändiß Ausſicht zu gewinnen. De wird | leeres Stroh gedroſchen. Danach wäre nämlich die gane Zoll- | vom 8. Dezember zu geftatten, welcher ein an für 1 u 
nun in dieſen Motiven die Anſicht begründet, daß der Weg der Reichs⸗J und Bauffrage bereits de facto, werk guch noch nicht formell fo | ut ſchreibt und von Neuem das apoſtoliſche Schreiben vom 20. Povem⸗ — 
geſetzgebung nach dem 1 N der bisherigen Verſuche wenigſtens als entſchieden, vielleicht durch ei gen Acht en Willen nen Die | ber 1846 veröffentlicht, das auf Grund einer Ordonnanz vom 31. De⸗ 
Kauf längere Zeit nicht zum Ziele führen werde, und auf dieſer Anſicht | Zolleinbeit bliebe erhalten, die Ungarn erhielten eine ſelbſtſtändige zember verkündet wurde. Was den erſten Theil der Enzyklika und 
beruht denn nach den weiteren Darlegungen der Motive wiederum ank, die einen integrixrenden Theil der alten Nationalbank zu bilden das unter dem Titel Syllabus angehängte Dokument betrifft, ſo wer⸗ 
die Adee, daß die Regelung des Eiſenbahnweſens in Deutſchland nur | hätte, die Verzehrun sſteuerfrage wäre im ungariſchen Sinne gelöft, | den Ew. biſchöfliche Gnaden (Votre Grandeur) begreifen, daß die Auf⸗ 
diurch die Uebertragung der preußiſchen Staatseiſenbahnen und der Was heute noch verhandelt wird, gälte der bloßen Detailfrage, ſowie nahme und die Veröffentlichung dieſer Akte, welche den 9 rinzipien, 
Zur Charakteriftik Friedrich Chopins. Seelen ausgetauſcht und waren im Begriff, ihre Ringe auszutauſchen,, Sie ſahen ſich zum erſten Male bei einem kunſtliebenden Marquis 
Friedrich Chopin im Jahre 1810 zu Zelazowa⸗Wela bei Warſchau als die ausbrechende Revolution für den jungen Künſtler die Zeit des | in einer jener Geſellſchaften, welche die pariſer Gaſtfreundſchaft allen 
geboren, zeigte als Kind, anmuthig und von gewecktem Geiſte, durchaus Exils mit ſich brachte, die nicht mehr enden ſollte. Die mufikaliſche hervorragenden Größen, denen des Geiſtes, der Geburt, des Ruhmes 
Nichts von den hervorragenden muſikaliſchen Talenten, welche ihn Thätigkeit, die erweiterten Anſchauungen der Welt, die äußeren Er⸗ und der Schönbeit, in jedem Winter giebt. Die bewegliche Chaine 
ſpäter auszeichneten. Er wuchs inmitten einer frommen Familie von | folge feiner Beſtrebungen gewährten feinem glühenden Herzen keinen Anglaife war ſchon zu Ende, der geräuſchvolle Ballſaal hatte ſich ge⸗ 
ſtrenger Sitte unter beſcheidenen, wenngleich nicht ärmlichen Lebens-] Erſatz für den heimiſchen Verluſt. Die Trennung verwandelte das leert, die traulichen Plaudereien in den Boudoirs waren im letzten 
verhältniſſen auf. Im neunten Jahre begann er feine erſten muſika-⸗[ Gefühl der unbefriedigten Neigung in Leiden, bei ihm in traurige | Gange, Chopin ſetzte ſich an das Fortepiano. Er ſpielte eine jener 
Küchen Studien und kam bald in die Schule eines Muſikers Namens und ſchmerzhafte Erinnerung, bei ihr in hingebungsvolle Verehrung. Balladen, deren Worte kein Dichter ſchreibt, deren Gegenſtand, in 
Ziewno, welcher hauptſächlich für Sebaſtian Bach begeiſtert, ihn in Seine muſikaliſchen Studien hatte er unter der Leitung des Pro⸗ der dichtenden Seele des Volkes wogend, dem Künſtler gehört, der ſie 
die ſtreng klaſſiſchen Formen der Muſik einweihte. Der Fürſt Anton] feſſors Joſef Elsner beendigt, und er bereiſte eben die verſchiedenen lebensvoll geſtaltet, es war „der Abſchied des Reitersmanns“. In 
Radziwill, zuvorkommend und freigebig wie immer, vermittelte ihm | großen Städte Deutſchlands, um hier und da aus dem überall geöff- | finfterer Nacht verläßt ein Ulan, um in den Krieg zu ziehen, 15 
den Eintritt in eines der beſten Kollegien Warſchau's. Ein unbe- neten melodiſchen Schatzkäſtlein zerſtreute Perlen einzuſammeln. Da | Dorf und ſein Vaterhaus. Man vernimmt die ſchallenden Huftritte 
kannter Freund aus jener Zeit giebt von dem jungen Zöglinge | wurde er durch die gewaltſamen Ereigniſſe des Jahres 1830 über- | des davoneilenden Pferdes; ſchon trabt es in der öden Steppe dahin; 
folgende Schilderung: „Sanft, gefühlvoll, edel in allen Dingen, | raſcht, welche ihm die Rückkehr in ſein Vaterland verſchloſſen. Er ver⸗ da fällt ihm a daß er vergeſſen hat, von ſeinem alten Vater Ab⸗ 
vereinigte er im fünfzehnten Lebensjahre mit aller Anmuth der lebte den Winter jenes Jahres in Wien, wo er indeß wenig künſt⸗ſchied zu nehmen; er kehrt um, ſchließt feinen Vater in die Arme und 
Jugend den Ernſt des reifen Alters. Er blieb zart an Körper wie leriſches Verſtändiß fand; ſodann nahm er einen Paß nach London, ſprengt davon. Aber dann fällt ihm wieder ein, daß er von ſeiner 
an Geiſt. In Folge der zurückgebliebenen Muskelentwickelung behielt] mit der Bemerkung „über Paris.“ — Seine erſten Konzerte in der [ Schweſter noch nicht Abſchied Semen er kehrt zurück, um es zu 
er eine ſeltene Schönheit der Phyſiognomie, in welcher, fo zu fagen, | franzöſiſchen Hauptſtadt verurſachten eine ſolche Senſation, daß die thun. Zuletzt fällt ihm ein, daß er von ſeiner Geliebten Abſchied zu 
ſich weder fein Alter noch fein Geſchlecht kundgab. Er hatte nicht | Elite der vornehmen Welt und der Künſtler ſich voll ſtaunender Be⸗ nehmen vergeſſen; er kehrt zurück, ſchließt die Geliebte in ſeine Arme 
das männliche und kühne Ausſehen eines Abkömmlings von jenen | wunderung ſogleich um ihn ſcharte. Man war bemüht, dem ſtreb⸗ und eilt fort. Dieſes ſchlichte, wiewohl an ſich völlig widerfinnige 
Magnaten, welche nur trinken, jagen und Krieg führen konnten, aber | ſamen und anſprechenden Jünglinge dort eine zweite Heimat zu ſchaf⸗ Thema führte der Künstler auf dem Piano mit aller Wärme feines 
auch nicht die weibliche Zartheit eines roſenfarbenen Engels. Er fab | fen. Aber der friſche Glanz feines künſtleriſchen Ruhmes blendete ihn | Gefübls und mit aller Kraft ſeiner Phantaſie aus. Plötzlich bemerkte 
aus wie eines der idealen Weſen, mit welchen die Poeſie des Mittel- | nicht; er lieh den andringenden Lauten der Neigung und der Gunſt er nahe der Thür unbeweglich und bleich das ſchöne Geſicht Lelia's. 
alters die chriſtlichen Tempel ſchmückte, von Geſicht ſchön wie ein großes, [nur ein oberflächliches Gehör und bald gab er, in ſüßen Träumereien, Sie heftete ihr dunkles, feuriges Auge auf ihn; der zartfüblende 
ernſtes Weib, von Geſtalt edel und ſchlank wie ein junger Gott des | fi wieder ganz dem Audenken derjenigen hin, welche, mit unver: J Künſtler empfand zugleich Luſt und Pein, ſein Blick ruhte auf ihren 
Olymps; ſein Geſichtsausdruck war zugleich zart und ſtreng, unſchulds⸗gänglichem Reiz ihn umſchwebend, in der Ferne jenſeits der Flüſſe | edlen, ausdrucksvollen Zügen; er glaubte zu bemerken, daß ein zuſtim⸗ 
voll und leidenſchaftlich.“ weilte. Aber mit der Zeit ſollte die Zärtlichkeit vor einer neuen Pei- | Mendes Lächeln auf den feinen Lippen ſpielte und daß der Glanz des 
Früh ſchon zeigte er, wie viele hochbegabte Naturen, eine ftarke, denſchaft erbleichen, und es verſchleierte fich, wenigſtens für eine kurze] Auges ſich hinter einer Thräne barg; er unterbrach ſich in dem 
ja übertriebene Neigung zu jenem ſchweigſamen Inſichgekehrtſein, [Dauer, das entweichende Bild der Entfernten vor ſeinen Augen. Von Strome ſeiner Begeiſterung nicht, nie hatte er fo ergreifende 
welches den Hauptzug feines Charakters bildete. „Nie“ ſagt der allen den hervorragenden Perſönlichkeiten, welche ihm huldigten, hielt Töne hervorgebracht. Die Leidenſchaft, welche er gewöhnlich 
Freund, „hat er eine Stunde des Sichhingebens gehabt, auf welche | er ſich lange fern. Doch unter den Frauen war eine, die begabteſte [in ſich zurückhielt, ergoß ſich ungehemmt. Das Piano zitterte f 
nicht viele Stunden um fo größerer Zurückhaltung gefolgt find. Die | und ausgezeichnetſte von allen, welche ihn anzog und feſſelte; ihr Geiſt und bebte; den Seufzern einer unausſprechlichen Melancholie 
moraliſchen Urſachen in dieſem Wechſel feiner Stimmungen waren zu | und Ruhm wirkten mit magnetiſcher Anziehungskraft unwiderſtehlich] folgten die Entzückungen einer grenzenloſen Hingebung; er ſpielte nur 
zart, als daß ein gewöhnliches Auge fie hätte wahrnehmen können.] auf fein Gemüth. George Sand befand ſich damals auf der höchſten | für fie. Seit jener Zeit ſahen fie ſich öfter. Aber ihr Glück ſollte 


| 
| 


Man hätte ein Mikroskop nöthig gehabt, um in feiner Seele, in 
welche von dem Lichte der Lebenden ſo wenig hineindrang, leſen zu 
können.“ — Was ihn beſeelte, war vor Allem eine ausſchließliche 
Neigung für den idealen Werth und Gehalt der Kunſt, welche ihn 
gegen alles Aeußere und Weltliche, als etwas Zerſtreuendes und Rohes, 
gleichgiltig erſcheinen ließ; bei der ſchwachen Entwickelung ſeiner 
körperlichen Kräfte erhielt dieſe Neigung, wie das oft zu geſchehen 
pflegt, einen allzu reizbaren und krankhaften Charakter. 

Er hatte ſeine erſten Studien kaum vollendet, als er ein Mäd⸗ 
chen kennen lernte, welches er liebte und von dem er geliebt wurde. 


Liſzt, welcher Chopin am beſten gekannt und verſtanden hat, jagt uns 


von ihr, ſie ſei ſchön und zart geweſen, wie eine jener Madonnen von 


Luini, mit dem länglichen, faſt zu ſchmalen Oval des Geſichts und 
mit dem Blick voll tiefer und ernſter Zärtlichkeit. Sie hatten ihre 


Entwickelungsſtufe ihres Talents und in der vollen Blüthe ihrer jugend⸗ 
lichen Schönheit; ſie hatte ſchon Indiana, Valentina, Jacques und Lelia 
veröffentlicht. Anfänglich ſuchte Chopin, gleichſam als hätte er von 
den Qualen einer durchaus unglücklichen Neigung eine Ahnung gehabt, 
das Zuſammentreffen mit der Gefeierten zu vermeiden. Die junge 
Schriftſtellerin aber, eine mehr willenskräftige und wagende Natur, 
fürchtete weder die Gelegenheit noch die Gefahr; voll Verſtändniß für 
den Gehalt und Werth der Muſik, hatte ſie gleich bei den erſten Pro⸗ 
duktionen Chopin's, die ſie hörte, hinter den liebevollen Reizen derſel⸗ 
ben ſeinen ganzen dichteriſchen Genius erkannt; von dem geiſtigen 
Reichthum ſeiner Tonſchöpfungen ergriffen, glaubte ſie ſogleich in ihm 
eine der ihrigen verſchwiſterte Seele zu erkennen, die, wie ſie ſelbſt, 
von einem Unfaßbaren, einem Unendlichen träumte und von unge⸗ 
ſtillter Sehnſucht nach dem ewig Schönen erfüllt war. 


nur von kurzer Dauer ſein. Die beiden Gemüther waren zu unglei⸗ 
cher und verſchiedener Art. Sie beſaß in hohem Grade eine tief⸗ 
eindringende und klare, wenngleich durchaus nicht muſtergiltige Auf⸗ 
faſſung aller Dinge, eine leichtbewegliche ſchöpferiſche Kraft, welche ſie 
vor vielen Anderen befähigte, alle Anſchauungen, alle Begriffe, von 
welchen ihre Seele bewegt war, in lebensvollen Geſtalten feſt und 
ſicher auszuprägen. Ihm dagegen wurde es nicht ſo leicht, ſeine inneren 
Anregungen in muſikaliſchen Werken zu objektiviren; oft wenn er 
einem vorſchwebenden Bilde einen flüchtigen Umriß geliehen, welcher 
ihm unvollkommen ſchien, arbeitete und mühte er ſich vergeblich ab, 
das ſchnell Entworfenene neu und beſſer zu geſtalten, ſtets nur von 
unbeſtimmtem Drange, von dunklen Ahnungen und unſagbaren Ge⸗ 
fühlen beherrſcht, brachte er reizbar und krankhaft wie er war, in 
feinen Kompoſitionen überall nur fein tieferregtes Herz, ſein über⸗ 


ne 
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Dieſe Inſtruktionen ſind ſtrikt befolgt worden, ohne daß ſich eine 
Beſchwerde darüber hätte hören laſſen. Das war noch unter dem 
Kaiſerreich, wie ſehr ſich aber dieſe Verhältniſſe unter der Republik 
geändert hatten, bedarf keiner Erklärung. — In gewiſſen franzöſiſchen 
Kreiſen hat ſich ein ſtarker Unmuth darüber ausgeſprochen, daß das 
franzöſiſche Kabinet ſich an der Expedition gegen die 
Seeräuber betheiligen will. Die „Patrie“ widmet dieſem Gegen⸗ 
ſtande einen Artikel, welcher lautet: „Zu allen Zeiten haben die ſee⸗ 
fahrenden Nationen Europa's mit China Händel gehabt. Die Unzuver⸗ 
läſſigkeit der Bewohner des himmliſchen Reiches, die Nichtausführung 
der geſchloſſenen Verträge ꝛc. haben oft zu Interventionen geführt. Die letzte 
ernſte Lektion, welche das himmliſche Reich mit der Eroberung von Peking 
erhielt, ſcheint aber trotzdem ihre Früchte getragen zu haben. Abge⸗ 
ſehen von einzelnen Grauſamkeiten gegen unſere Kaufleute und Miſ⸗ 
ſionäre iſt ein beträchtlicher Fortſchritt in den Beziehungen zwiſchen 
den europäiſchen Mächten und China zu konſtatiren. Während aber 
der Handel aus jener Expedition einen Vortheil gezogen, war dasſelbe 
bei der Schifffahrt nicht der Fall; dieſelbe iſt einer fortwährend ſtei⸗ 
genden Unſicherheit in den chineſiſchen Gewäſſern ausgeſetzt. England 
fühlte ſich durch dieſen Zuſtand beunruhigt, Rußland ebenfalls und 
Deutſchland, welches ſich beſtrebt, auf dem Meere den ſelben Einfluß 
auszuüben, den es auf dem Lande bereits hat, fand ſich fo verletzt, 
daß es ſich mit den beiden vorgenannten Mächten zu einer gemeinſa⸗ 
men Aktion zu verbinden verlangte. Peſſimiſten oder Fernſichtige ſe⸗ 
hen darin ein bedeutſames Symptom dafür, daß das junge Reich ſich 
Kolonien verſchaffen will. Man ſpricht von bolländiſchen Beſitzungen, 


welche in einer mehr oder weniger langen Zeit bedroht wären et Lon 


se fait du reste. Wie dem auch fei, eine diplomatiſche Aktion zwi⸗ 
ſchen England, Rußland und Deutſchland iſt nach langen Vorver⸗ 
Vandlungen zu Stande gekommen. Nach einem zwiſchen ihnen verab⸗ 
reseten Plane ſoll eine kombinirte Flotte von 36 Kriegsſchiffen mit 
340 Kanonen in die chineſiſchen Gewäſſer geſandt werden. Die ver⸗ 
einigte engliſch-ruſſiſch⸗ deutſche Flotte wird, wie man eingeſtehen muß, 
eine hinreichend ſtarke Macht bilden für Operationen zu Waſſer und 
zu Lande. Man muß ſich fragen, welche Rolle würde Frankreich da⸗ 
bei ſpielen, das doch durch den Beſitz von Cochinchina beſonders ine 
tereſſirt iſt. Eine offizielle Angabe iſt bisher darüber noch nicht ge⸗ 
macht worden, wenn man aber einer von hier an die berliner „Na⸗ 
tionalzeitung“ gegangenen Depeſche Glauben ſchenken darf, ſo wäre 
unſere Regierung entſchloſſen, an der eingeleiteten Expedition Theil 
zu nehmen. Wir wiſſen nicht ob dieſe Nachricht begründet iſt, aber in 
allen Fällen haben wir das Vertrauen und die Ueberzeugung, daß die 
geſchickten Hände, denen unſere Ehre und unſere Intereſſen anver⸗ 
traut find, ſich nicht in Gefahr bringen laſſen werden.“ Die „Patrie“ 
hat darin zunächſt — abſichtlich oder unabſichtlich — vergeſſen, daß 
die Expedition von Deutſchland aus entrirt, weil daſſelbe für die Be⸗ 


‚ vaubung deutſcher Schiffe keine Genugthuung erhalten konnte. Der 


Hinweis auf die holländiſchen Kolonien, um das Mißtrauen der Nie⸗ 
detlande gegen das deutſche Reich wieder anzufachen, iſt zu plump, als 
daß er einer Widerlegung bedürfte. 

Die Veröffentlichung des Geſetzes betreffend die Auf hebun 9 
des noch in vier Departements beſtehenden Bela gerungs⸗ 


ſchwellendes Gefühl, ſeine unklaren und trüben Gebilde zum anmu⸗ 
thig ſchwankenden Ausdruck. Es kann alſo nicht befremden, daß ihr 
inniges Verhältniß ihnen beiden, anſtatt Luſt und Freude mit der 
Zeit tiefe Leiden brachte und ſich zuletzt völlig löſte. In den „Briefen 
eines Reiſenden“ hat Madame Sand dieſe weitausgedehnten Mühen 
und Qualen einer zarten Seele in ihrer ganzen gefühlvollweichlichen 
Gehaltloſigkeit treffend geſchildert. 

Gegen das Ende des Jahres 1837 zeigten ſich bei Chopin die 
erſten Symptone der langſamen, unheilbaren Krankheit, welcher er 
erliegen ſollte. Er verließ Paris, um dem nordiſchen Winter zu ent⸗ 
gehen; Madame Sand begleitete ihn, fie wählten die ſpaniſche Inſel 
Mallorca zu ihrem Aufenthaltsorte. Die laue, reine Luft des Südens 


gab ſeiner angegriffenen Lunge neue Lebenskraft; das ruhige Glück, 


4 


deſſen er hier genoß, wirkte wohlthätig und heilſam auf ſein Gemüth; 
die niederdrückende Schwermuth wich von ihm und er fühlte ſich von 
froher Hoffnung neubeſeelt. Madame Sand hat von dieſem friedlichen 
Aufenthalte auf der ſchönen Inſel eine anziehende Darſtellung gege⸗ 
ben. Den glücklichen Einfluß, welchen derſelbe auf Chopin ausübte, 
ſchildernd, ſagte ſie unter Anderem Folgendes: „Er war nicht mehr 
auf der Erde; er befand ſich in einem Himmel von goldigen Wolken 
und Düften, ſeinen herrlichen Geiſt ſchien er in die Unterhaltung mit 
Gott ganz verſenkt zu haben; und wenn mitunter die kleine laterna 
magica der wirklichen Welt ſich in dem ſtrahlenden Lichtprisma ab⸗ 
ſchattete, in welches er ſich ergoß, ſo wurde er davon ſo unangenehm 
berührt, als wenn inmitten einer erhabenen Muſik eine kreiſchende 
Stimme ſich hätte vernehmen laſſen.“ — Sie giebt hiermit den Bericht 
einer geiſtigen Ueberſpannung und Reizbarkeit, wie wir ſie zum bedauer⸗ 
lichſten Nachtheil für eine tüchtige und lebenskräftige Kunſtübung, bei den 
Vertretern der chriſtlichen Romantik bis auf die neueſte Zeit herab 
in unendlich verſchiedenen, aber immer gleich abſtoßenden Krank⸗ 
beitöformen fo oft antreffen. Die Geſchichte des Bruches zwiſchen 

opin und Madame Sand iſt in ihren Einzelnheiten bis jetzt für die 
Welt eine Art von Geheimniß geblieben. Madame Sand hat in ihren 
Memoiren darüber nur flüchtige und kurze Andeutungen gegeben, und 
Chopin, obwohl mit frommer Dankbarkeit das Andenken an die für 
zumer entflohenen ſchönen Tage bewahrend, litt ſchwer, wenn ein 
Anderer fie ihm ins Gedächtniß rufen wollte. Das Geheimnißvolle 
des Vorganges erklärt ſich hauptſächlich aus der durchgängigen Ver⸗ 
chiedenyeit beider Naturen und bedarf inſofern keiner weiteren that⸗ 
ſächlichen Aufhellung, die jedenfalls auch nichts Erhebliches oder An- 
ziehendes bringen könnte. Mächtig anregend auf das gedrückte und 
leidende Gemüth des Künſtlers iſt das ganze Verhältniß von Hauſe 
aus nie geweſen; die darbende Sehnſucht zu einer heiteren Genüge, 
die ſiechende Schwäche zur geſunden Kraftfülle umzugeſtalten, ſind alle 
äußeren Wie inneren Mittel unvermögend, und das Weſen der künſt⸗ 
leriſchen Romantik, wie wir ſie kennen, beſteht eben darin, in der 
wechſelſeitigen Verkettung einer möglichſt geſteigerten körperlichen und 


geiſtigen Verflüchtigung ſich allmälig ſelbſt zu vernichten. 
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zuſtandes iſt am 5. d. im „Journal officiel“ erfolgt und damit 
eine der erſten Forderungen der zum Siege gelangten republikaniſchen 
Partei erfüllt. Doch bleibt man hierbei nicht ſtehen. Die Bewegung 


der Maires nimmt einen immer entſchiedeneren Charakter an. Am 
3. d. Mi hatten Delegirte der Linken mit dem Miniſter des Innern 
Ricard, eine Beſprechung, in welcher ſie die unverzügliche Vorlegung 


eines Munizipalgeſetzes und weitere Veränderungen im Verwaltungs⸗ 


perſonal forderten. Der Miniſter ertheilte den Delegirten zwar eine 
befriedigende Antwort, ließ es aber, wie der pariſer Koxreſpondent 
der „Nat.⸗Ztg.“ telegraphiſch meldet, nicht an einer Warnung fehlen, 
dem Miniſterium keine Schwierigkeiten zu bereiten, da der Marſchall 
Mac Mahon im Falle des Sturzes des Kabinets keineswegs gewillt 
ſei, die Verwaltung zu desorganiſiren oder den Republikanern alle 


Stellen zu überlaſſen. — Der „Moniteur“ meldet, eine Anzahl katho⸗ 


liſcher Senatoren habe ſich heute zum Kultusminiſter begeben, um 
denſelben bezüglich der Erklärung zu interpelliren, welche er 
laut Mittheilung der Journale in der mit der Prüfung der Wahl 
des Herrn von Mun beauftragten Kommiſſion abgegeben hat. Herr 
Dufaure fol erwidert haben, ſeine Worte feien in ungenauer 
Weiſe wiedergegeben worden; namentlich habe er mit keinem Worte 
den Syllabus erwähnt. 

Dem „Meſſager de Paris“ zufolge hat die franzöſiſche Regierung 
einen Schritt gethan, deſſen Tragweite für ihre Stellung in Egyp⸗ 
ten nicht zu unterſchätzen iſt. Das genannte pariſer Blatt ſagt in 
ſeiner Nummer vom 1. April: 

England hatte Alles gethan, um die große Finanzoperation zu 
verzögern, welche Egypten geſtatten ſollte, ſeinen am 1. April in Lon⸗ 
don fälligen Verbindlichkeiken gerecht zu werden. Der Khedive ſendete 
zwei Telegramme ab. Das eine ermächtigte die engliſche Regierung, 
den Bericht Cave's zu veröffentlichen; das andere appellirte an die 
Dan ent der framzöſiſchen Regierung und erbat ihre unmittelbare 

azwiſchenkunft, damit des Khedive Unterſchrift am 1. April in Lon⸗ 
don nicht leidend werde. Duc Decazes, der geſtern die Depeſche er⸗ 
hielt, veranlaßte den Zuſammentritt des Miniſterraths. Sodann ver⸗ 
ſammelten ſich die hervorragenden Bankiers und bewilligten ſofortige 
Sir Die nothwendigen Millonen wurden am felben Tage nach 
ondon abgeſendet. 

Der „Meſſager de Paris“ bemerkt weiter: dieſer Zwiſchenfall 
macht von nun an die große egyptiſche Operation mit franzöſiſchem 
Charakter ſicher und hofft das Blatt, die Engländer werden eine Be⸗ 
theiligung erhalten wollen. — Aus Ajaccio wird der „République 
frangaiſe“ vom 2. April telegraphirt: Die heutige Einführung 
des neuen Maire Peraldi, welcher an Stelle des abgeſetzten Herrn 
Forcioli⸗Conti ernannt worden iſt, in ſein Amt, gab zu einer begeiſter⸗ 
ten republikaniſchen Kundgebung Anlaß. Mehr als dreitauſend Per⸗ 
ſonen geleiteten Herrn Peraldi nach der Mairie; an der Spitze des 
Zugesl ſah man zwei Gruppen von Mädchen, welche Fahnen tru⸗ 
gen. Die Häuſer waren beflaggt, Ehrenpforten waren errichtet und 
Hochrufe auf die Republik wechſelten mit Böllerſchüſſen ab. Des 
Abends war Ajaccio illuminirt. Die Ordnung war keinen Augen⸗ 


blick geſtört. 
Großbritannien und Irland. 


Ertgland beginnt bekanntlich, wie dies ja auch demnächſt bei 
uns gehalten werden ſoll, ſein Finanzjahr mit dem 1. April eines 
jeden Jahres, und pünktlich wie dieſer erſte April wiederkehrt, legt 
auch die britiſche Regierung Rechnung ab über den Staatshaushalt 
der abgelaufenen zwölf Monate. So liegt denn auch heute ſchon der 
detgillivte Ausweis über Staatseinnahmen und Ausgaben vom 
1. April 1875 bis ebendahin 1876 vor, und die betreffenden Zahlen⸗ 


Das Dahinſcheiden des lebensmüden Künſtlers war ſo ergreifend, 
wie es unter dieſen Umſtänden nur ſein konnte. Er fürchtete den 
Tod nicht; auf ihn vorbereitet, erwartete er ihn mit einer Art bitte⸗ 
ren Wonnegefühls. Er war ſchweigſamer als je geworden; ſeine 
Gleichgültigkeit gegen Alles um ihn her, auf geiftiger und phyſiſcher 
Erſchöpfung beruhend, hatte den höchſten Grad erreicht; nur die 
Kunſt übte, wie zu ermeſſen, ihren alten Zauber auf ihn. Seine 
Schweſter, welche ihm, trotz der dauernden Trennung, die zärtlichſte 
Anhänglichkeit bewahrt hatte, eilte aus Polen zu ihm; auch die Gräfin 
Delfina Potocka, eine der anmuthigſten Frauen ihres Landes, kam, 
um ihm in den letzten Augenblicken zur Seite zu ſein. Nur wenige 
Stunden vor ſeinem Tode bemerkte er die große, ſchlanke, weißgeklei⸗ 
dete Geſtalt der Gräfin am Fußende ſeines Lagers; er bat ſie, zu 
ſingen. Unter Seufzern und Thränen ſang ſie mit ausdrucksvoller 
Stimme einen Lobgeſang auf die heilige Jungfrau. „Wie ſchön! o 
mein Gott, wie ſchön!“ ſagte er; „noch mehr, noch mehr!“ Sie ſetzte 
ſich, auf's Tiefſte ergriffen, wieder an das Piano und ſang einen 
Palm von Marcello. Der Sterbende wurde ſchwächer; die Anweſen⸗ 
den waren in Angſt; unwillkürlich knieten ſie alle nieder; keiner wagte 
zu ſprechen; die Stimme der Singenden übertönte wie eine himm⸗ 
liſche Melodie die bebenden Seufzer und Wehklagen der Anderen. 
Mit der heiligen Hymne endete das Leben des Künſtlers. 

„ Er ruht inmitten der berühmten Todten auf den Höhen des Pere⸗ 
Lachaiſe. Die ſchöne, aus den Händen Cleſinger's hervorgegangene 
Geſtalt auf ſeinem Grabe, der ſchwermüthige Genius der Völker des 
Nordens, die Lyra zerbrechend und Thränen vergießend, dieſes ſchöne 
und ebenſo verbrauchte Symbol des ſchweigenden Schmerzes, wird 
für alle Zukunft das treueſte Abbild des unglücklichen Künſtlers fein, 

2 


Aus Berlin, 

Am Sonnabend vor Oſtern wird das neue Stadtpark 
1 eater in der Dorotheenſtraße eröffnet. Den Betrieb deſſelben 
25 en die Direktoren Lebrun und Thomas übernommen, welche den 

chriftſteller und Regiſſeur J. Roſen mit der ſpeziellen Leitung be⸗ 
traut haben. Es ſollen daſelbſt Lufſfpiele, Poſſen und Operetten zur 
Aufführung gebracht werden. Am Eröffnungsabend ſollen Fräulein 
Wegner und Herr Helmerding vom Wallnertheater und das Operetten⸗ 
3 605 5 des Woltersdorff⸗ Theaters hervorragend beſchäftigt ſein. 
as auf's Eleganteſte eingerichtete Theater HR über eine neue 
Terraſſe nach dem Stadtpark, in welchen das Publikum während der 
Pauſen und nach der Vorſtellung eintreten kann. 

Berlin ſtolzeſtes Monument, das Reiterdenkmal Frie⸗ 
drich 8 des Großen vor dem königlichen Palais und der 
Univerſität, feiert in dieſem Jahre fein 25 ähriges“ Jubiläun; am 
31. Mai d. J. iſt ein Vierteljahrhundert verfloſſen, ſeitdem die Hülle 
von dem Denkmal fiel und dies Meiſterwerk Rauch's zum erſten Male 
ſich den erſtaunten Blicken präſentirte. Die Vorgeſchichte des Denk⸗ 
mals datirt bekanntlich bis in das Zeitalter Friedrich's des Großen 
zurück, der die feſte Abſicht feiner Generäle 1175 ſchon bei Lebzeiten 
ein Denkmal zu ſetzen, zu vereiteln wußte. Na dem Tode des großen 


Mrz. 


für die Beſeitigung der gegenwärtigen Beſtimmungen über die Wahl nen Delite, zwe 


angaben erhalten durch die ſchleunige Veröffentlichung einen doppelten 
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Dänemark. 

Das ſonſt ſo friedliche, ſeiner ruhigen Entwickelung ausſchließlich 
fi widmende däniſche Ländchen iſt zur Zeit von einem heftigen 
inneren Konflikt durchtobt. Im Folkething, dem Unterhauſe 
Dänemarks, hat bekanntlich die bauernfreundliche Partei die Mehr⸗ 
heit, und dieſe verweigerte ihre Zuſtimmung zu der Vorlage wegen 
der Befeſtigung Kopenhagens ſowie einen Kredit von 375,000 Nthl. zur 
Beſchaffung von Kanonen. Als Antwort hierauf lehnte nun die Re⸗ 
gierung die verlangte Gehaltsaufbeſſerung der Volksſchullehrer ab, 
welche bei der Bauernpartei das leitende und ſchürende demokratiſche 
Element bilden. Als darauf die von der Regierung vorgelegte No⸗ 
velle zum Wehrgeſetz trotz der beſchloſſenen Abänderungen im Sinne 


Königs tauchte dieſer Plan in den verſchiedenſten Formen wieder auf, 
aber erſt Friedrich Wilhelm III. verlieh demſelben eine feſte Geſtalt 
und hatte noch die Freude, 6 Tage vor ſeinem Tode von dem bekannten 
Eckfenſter des Palais aus der am 1. Juni 1840 erfolgten Grundſtein⸗ 
legung zuſchauen zu können. Am 7. Juni deſſelden Jahres ftarb 
Friedrich Wilhelm III., und ſeinem Sohne war es vorbehalten, die 
genau 11 Jahre währenden ) usführungsarbeiten zu überwachen und 
das Denkmal am 31. Mai 1851 der Nation übergeben zu können. 
Rauch, der dies Meiſterwerk bekanntlich entworfen und modellirt hat, 
wurde dabei von ſeinen Schülern Wolff, Bläſer, Hagen und Anderen 
unterſtützt. Zum Guß des Monuments wurde in dem alten Münz⸗ 
gebäude in der Münzſtraße eine eigene Gießerei für dieſen Zweck her⸗ 
erichtet und darin die wen dene des 
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Doch kurze Zeit darauf erkrankte der zier an einer Unterleib 
Entzündung, die 1 8 tig auftrat, daß, derſelbe am 1. d. M. frü 
4 Uhr unter großen Schmerzen ſtarb. Die Aerzte bringen die Unter: 


9 
Wieder hat Jemand in Folge einer unſinnigen Wette ſein 
Leben arg gefährdet. Am Sonnabend wettete der Techniker K. im 
Rauſche mit zwei Freunden und Reg Kriegskameraden um 
100 Mark, daß er vom Brandenburger Thor aus im Laufſchritt 
ohne Unterbrechung dieſer Gangart den Spandauer Bock exreichen 
werde. Die Wette wurde gemacht und der junge Mann lief. Er 
löſte die Aufgabe turneriſch korrekt, indem er elle Kraft nach Mög⸗ 
lichkeit eintheilte und ſich Anfangs 1 Kurz vor dem Ziele aber 
ſchoß plötzlich ein Blutſtrom aus ſeinem Munde, er fiel zu Boden 
und mußte von den beiden ihn begleitenden Kontroleuren nach Hauſe 
gefahren werden. Jetzt liegt der junge Mann an der Lungenentzün⸗ 
dung ſo ſchwer darnieder, daß nur eine beſondere Gunſt der Vorſe⸗ 
hung ihn retten kann. 2 


unahme zu thun. 


hinſichtlich der übrigen Unterrichtsgegenſtände erklärte ein Theil der 

erſammlung ſich dafür, die 8 97 . e Mon⸗ 
tag und Donnerſtag von 7% bis 9% Uhr Abends beizubehalten 
während die Majorität die Verminderung des Unterrichts von 4 au 
3 Stunden und die Verlegung deſſelben auf den Montag Nachmittag 
befürwortete. — In der vergangenen Nacht iſt hier bei dem Buch⸗ 

ändler Beran ein Einbruch verübt und eine nicht unbedeutende 

uantität von Waaren erheblichen Werthes geſtohlen worden. 
Bromberg. 5. April. Die königl, Direktion der Oſtbahn 
führt jetzt ſtatt der Retourbillets mit dreitägiger Giltigkeit, ſolche mit 
zweitägiger Gültigkeit ein, bei welchen gegen die key Fahr⸗ 
1110 ein Rabatt von 33% pCt. BEREIT wird. Nach einer Bekannt⸗ 
machung der k. Direktion der Obſtahn treten vom 1. Mai cr. ab im 
direkten Perſonenverkehr zwiſchen den diesſeit. Stationen Berlin, Frank 


beſchloß, die in Belbs Ausſagen genannten Perſonen ſämmtlich vorzu⸗ 
laden. Babcock und Luckey erklären die Angaben für falſch; der Mi⸗ 
niſter des Innern, der den Mann einige Zeit als Geheimpoltziſten ge⸗ 
braucht hat, ſagt von ihm, daß er keinen Glauben verdiene; der 
Präſident Grant hält ihn für einen ſchlechten Menſchen. Vor dem 
Ausſchuß iſt der Sachwalter Babcock's ſchon erſchienen und hat Bell's 
Ausſagen als erfunden bezeichnet, wogegen der Bezirksanwalt Dyer 
aus St. Louis, als Zeuge vernommen, einen Theil der Behauptungen 
Belb's, welche ſich auf Unterredungen, die er mit ihm gehabt, bezie⸗ 
hen, für richtig erklärte. In einer Vorverſammlung der demokra⸗ 
tiſchen Partei des Repräſentantenhauſes ſind fünf Demokraten und 
zwei Republikaner bezeichnet worden, welche die Anklage des weiland 
Kriegsminiſters Belknap vor dem Senat leiten ſollen; die Oberleitung 
wird Scott Lord aus Newyork übernehmen. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen 6 April. 

— Wie der „Dziennik“ in Erfahrung bringt, iſt die Deputation 
von Gutsbeſitzern aus Ruſſiſch⸗Polen, die ſich vor Kurzem nach 
Petersburg an den Kaiſer gewandt hat, um eine Aenderung der Ver⸗ 
fügung über die Ausfuhr von Spiritus nach Preußen, die be⸗ 
kanntlich mit dem 13. d. M. in Kraft tritt, bereits auf der Rückreiſe 
begriffentift und hat, wie man dem „Dziennik“ verſichert, ein gün ſti⸗ 
ges Reſultat erzielt. Bekanntlich handelte es ſich in der betreffen⸗ 
den Verfügung darum, daß der Spiritus nur noch auf den Eiſenbah⸗ 
nen, alſo nur an drei Grenzzollämtern exportirt werden ſollte. 

— Domänenverpachtungen. Die im ſchrimmer Kreiſe be. 
legene königliche Domäne Nochau gelangt am 5. Mai d. J. auf 18 
Jahre, von Johannis 1876 ab, zur anderweitigen Verpachtung. Die 
Domäne beſteht aus 1) dem Vorwerk Nochau mit einem Areal 
von 493,683 Hektaren und 2) dem Vorwerk Pellberg mit einem 
Areal von 158,712 Hektaren. Das achtgelderminimum iſt auf 
12,000 M., die Pachtkaution auf 4000 M. und der Werth des Vieh⸗ 
und Wirthſchaftsinventars, mit welchem die Pachtſtlicke beſetzt zu hal⸗ 
ten find, auf 48,000 M. feſtgeſetzt. Pachtbewerber haben ſich über 
den Beſitz eines Vermögens von 84,000 M., ſowie über ihre Qualifi⸗ 
kation auszuweiſen. — Die im Kreiſe Bomſt belegene königliche Do⸗ 
mäne AltElofter, gelangt mit den Nebenvorwerken Lupitze und 
Maucke am 12. Mai d. J., von Johannis 1876 ab, auf 18 Jahre 
zur anderweitigen l Das Areal der Domäne incl. der 
Vorwerke beträgt 1,204,537 Hektare und iſt das Pachtgelderminimum 
auf 18,000 M., die Pachtkautton auf 6000 M. feftgefest, Pacht⸗ 
bewerber haben ſich über den Beſitz eines disponiblen Vermögens von 

60,000 M. und ihre Qualifikation auszuweiſen. 

— Beſitzveränderung. Das im Kreiſe Inowrazlaw belegene 
Rittergut Niemoſewo, welches ein Areal von 2678 Morgen 
beſitzt, iſt aus dem Beſitze des Herrn. Nobbe in den Beſitz des 
Herrn Ulle für den Preis von 250,000 M. übergegangen. 

— Seltenheit. In einem Garten auf der Magazinſtraße wurde 
beim Harken der Erdbeeren ein Exemplar gefunden, an deſſen Stengel 
ber mehrere Blüthenknospen, eine allerdings dürftige Blüthe und eine 

ereits ziemlich ausgewachſene Beere befindet. Das intereſſante Exem⸗ 
plar, welches wir von geſchätzter Hand empfingen, ſieht ſehr friſch und 
ziemlich kräftig aus. 

© Bonft, 3. April. [Sektion. Jahrmarkt. But 
wurde hier die Leiche einer faſt vor einem Jahre verſtorbenen Frau 
ſezirt. e verlautet, daß dies in Fa einer eingegange⸗ 
nen Anzeige geſchehen ſei. — Der am 23. v. M. hier abgehaltene 
Jahrmarkt war wegen des hohen Schnee's Seh beſucht. Nur Pferde 
waren viel ausgeſtellt, fanden aber nur zu gedrückten Preifen Abnahme. 


der Linken auch im Ganzen mit Stimmengleichheit abgelehnt wurde, 
löſte der König das Folkething auf. In dem betreffenden Dekret 
heißt es, daß der König es für unzuläſſig erachte, die Ergreifung der 
erforderlichen Vertheidigungsmaßregeln nur deshalb noch länger hin⸗ 
auszuſchieben, weil eine Verſtändigung zwiſchen Regierung und Folke⸗ 
thing nicht habe erzielt werden können. Der Beginn der neuen 
Kammerſeſſion wird für den Mai erwartet. 
e n To 
— Ueber eine Reihe neuer Anklagen, welche gegen die Ver⸗ 
waltung eines der höchſten Würdenträger in den Vereinigten Staaten 
jetzt erhoben werden und ſich an die Skandalaffaire des abgethanen 
Kriegsminiſters würdig anreihen, wird lin einemklondoner Briefe der 
„Kr.⸗Ztg.“ berichtet. Eszhandelt ſich dies Mal um den Staatsſekretär 
der Marine (Marineminiſter), um den Staatsſekretär der Finanzen 
(Finanzminiſter) und ſelbſt um den erkrankten Präſidenten in eigener 
Perſon. Die Affaire liegt gegenwärtig dem Repräſentantenhauſe zur 
Unterſuchung vor und behandelt nach dem zitirten Blatte Folgendes: 
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat im Oktober und 
November 95 J. 1872 dem Bankhauſe Jay, Cooke, M.Culloch and Co. 
in Londoſt unmittelbar nach dem Banferott der mit jenem Hauſe ver⸗ 
wandten Firma Jay, Cooke and Co. in Philadelphia aus Regie rungs⸗ 
eldern Vorſchüſſe machen laſſen, wozu die Motive nicht klar erſichtlich 
ind. Die Anklage geht dahin, 12 auch das gedachte londoner Bank⸗ 
am Rande des Bankerotts ſtand, da die dem Hauſe geſandten 
egierungsgelder keinen anderen Zweck hakten, als ſeinen Bankerott 
zu verhindern, und daß hierfür der Marineminiſter, der Finanzmini⸗ 
ere der Präſident der Vereinigten Staaten und möglicher Weiſe auch 
andere Beamten, welche zu der gedachten Transaktion riethen oder an 
derſelben Theil nahmen, verantwortlich zu machen Fe Eine Ver 
theidigung gegen dieſe Anklage liegt bis jetzt erſt vom Marine⸗ 
miniſter vor. Derſelbe berich et, daß im Mai d. J. 1871 die 
amerikauiſche Flottenverwaltung ibr Konto fin London dem Bank⸗ 
hauſe Baring (bekanntlich eines der grö ten, älteſten und ge⸗ 
achtetſten Bankhäuſer, „die Bank der Souveräne“) entzog und 
der Firma Jay, Cooke, MEulloch and Co. in London gegen eine 
Sicherheit von 100,000 Dollars übertrug. Als Jay, Cooke and Co. 
in bikadelp die allirten, war angeblich die e nicht 
geneigt, ihre früheren Geſchäfte mit der verwandten Firma in London 
ahne Die Vergrößerung der Kaution Weihe In Folge deſſen gab 
die gedachte Firma eine weitere Sicherheit in ameri aniſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Papieren im Betrage (Nominalbetrage 2) von 600,000 Dollars 
und in 8045 Tonnen Eiſenſchienen, welche zur Zeit in Zoll⸗Nieder⸗ 
lagen der Vereinigten Staaten lagerten. Der 1. Oktober 1872 bildete 
eitpunkt, an welchem die Flottenverwaltun der Regel nach ihr 
2: itum in ihrem londonex Bankhauſe verſtärkte; obgleich aber das 
ſedachte londoner Haus die Fetten verfealcag hierum anging, lehnte 
er amerikaniſche Marineminiſter die Sendung pon, Neger 8⸗ 
geldern an jenes Haus ab. Da es indeſſen in der Mitte des Oktober 
durchaus nothwendig für die Regierung der Vereinigten Staaten 
wurde, Gelder in London bereit zu ſtellen, ſo beſchloſſen der Präſident, 
der Finanzminiſter und der Marineminiſter, unter der Vorausſetzung, 
daß jenes Haus noch weitere Sicherheiten geben würde, die eſchäft⸗ 
lichen Beziehungen mit demſelben fortzuſetzen. Als Motiv dafür, daß 
man kein anderes Bankhaus 1 8 hat, giebt der Marineminifter 
an, daß hierdurch Unbequemlichkeiten und vermehrte Koſten für die 
Flotten verwaltung entſtanden wären; auch würde das ſchlechte Licht, 
welches auf jenes Bankhaus durch Beendigung der Beziehungen der 
Regierung der Vereinigten Staaten zu ihm geworfen worden wäre 
möglicher Weiſe von ſchüdlichem Einfluß auf andere Operationen ge⸗ 
weſen fein, mit denen jenes Bankhaus im Intereſſe der Vereinigten 
Staaten beſchäftigt war. Vermehrte Sicherheit wurde in Geſtalt 
von Eiſen gegeben, „ſo daß die Flottenverwaltung über mehr als 
3, Tonnen Eiſen und Kreditpapiere im Betrage von etwa 
200,000 Dollars verfügte. (Alſo muß wohl inzwiſchen die von jenem 
gegebene Sicherheit vermindert worden ſein; denn dieſelbe 
betrug ja vorher, ganz vom Eiſen abgeſehen, 600,000 De Na 


Filehne, Schönlanke, Schneidemühl, Friedheim, Weißenhöhe, Netztha 

Nakel, Bromberg, Thorn, Alexandrowo, Terespol, Warlubien, Czer⸗ 
winsk, Dirſchau, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Eydtkuhnen und 
Wirballen einerjeits und den Stationen Stargard i. Pomm., Arns⸗ 
walde, Woldenberg, Wronke, Samter, Poſen, Gneſen, Tremeſſen, 
Mogilno, Inowraclaw, Czempin, Alt Boyen, on Eier, Glogau, 
Rawitſch und Breslau der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn andererſeits 
theilweiſe erhöhte Tarifſätze in Kraft. Die en iſt da⸗ 
durch herbeigeführt, daß die feit dem 1. Januar er. im Obſtbahn⸗Lo⸗ 
kalverkehr zur Erhebung kommenden Perſonenfahrpreiſe auch im vor⸗ 
edachten direkten Verkehr an Stelle der bisherigen ſtbahnantheils⸗ 
Abe zur Einrechnung gelangen. 


Zur Theaterfrage. 

Wir haben nicht etwa die Abſicht, die nachgerade zu einer ge⸗ 
wiſſen — Berühmtheit gelangte Theater baufrage in Poſen zu erör⸗ 
tern. Das iſt ſchon ſo oft und jedesmal erfolglos geſchehen, daß man 
zum Zweck einer abermaligen Beleuchtung nur ungern die Feder zur 
Hand nimmt. Uns beſchäftigt zunächſt die viel näher liegende Frage, 
wie ſich die hieſigen Theaterverhältniſſe vom 1. Mai ab, alſo in der 
bevorſtehenden Sommerſaiſon, entwickeln werden. Dieſelbe iſt in den 
letzten Wochen in der Stadt oft aufgeworfen worden, konnte aber nicht 
beantwortet werden, weil in dieſer Beziehung vollſtändiges Dunkel 
waltete. Die mannigfachſten Gerüchte ſchwirrten durch die Luft, man 
wollte wiſſen, daß die Pächter des Theaters im Hildebrand'ſchen Gar⸗ 
ten, das bisher als Interimstheater benutzt wurde, von ihrem Kon⸗ 
trakt mit dem Eigenthümer zurückgetreten ſeien, daß es fraglich ſei, 
ob der zwiſchen dem Theaterdirektor Schäfer und dem Beſitzer 
des Volksgarten > Theaters abgeſchloſſene Vertrag in Kraft treten 
werde u. ſ. w. 

So viel wir in der Theaterangelegenheit bis jetzt erfahren konn⸗ 
ten, liegt dieſe ſo: Seit dem 1. d. M. hat Herr Remath die Pacht 
des Hildebrand'ſchen Theaters angetreten, das er mit einer neu enga⸗ 
girten Schauſpiel⸗ und Operettengeſellſchaft bereits am 30. d., einem 
Sonntag, zu eröffnen gedenkt. Die in dem Bau befindlichen Utenſilien, 
als Stühle, Kronleuchter, Dekorationen ꝛc. gehören Herrn Schäfer 
und müſſen zunächſt daraus entfernt werden. Dann ſoll das Theater 
einige Renovationen erfahren und mit neuem Mobiliar ꝛc. ausgeſtat⸗ 
tet werden. Dringend wünſchenswerth iſt, daß bei dieſer Gelegenheit 


mehrjähriger Beobachtung, daß an heißen Abenden auch die beſten 
Leiſtungen nicht im Stande ſind, das Publikum anzulocken, denn man 


Schweiß“ zu bezahlen. Die Appold'ſche Kapelle hat ſich dem Berneh⸗ 


g. Jutroſchin, 5. April. [Gewitter Seltene Jag d⸗ 
beute“ Trichinen] Der vorgeſtrige Abend brachte uns das 
erſte Gewitter in dieſem Jahr. Daſſelbe war zwar ſchwach, aber von 
einem ſtarken Regen mit etwas Hagel begleitet. Die Saaten haben 
ſich infolge deſſen zuſehends erholt. Wenn auch die tiefer 175 
Oerter wegen ihrer Näſſe eine Ackerbeſtellung noch nicht zulaſſen, ſo 
hat man dagegen an den höher gelegenen Stellen bereits mit der Aus⸗ 
ſaat der Kartoffeln begonnen. Kürzlich wurde vom Oberamtmann 
Jäkel auf Sielec auf der hieſigen Feldmark ein Schwan geſchoſſen und 
dieſe ſeltene Jagdbeute nach Breslau zum . geſchickt.— Vom 
hieſigen Fleiſchbeſchauer, Hrn. Dewitz, wurde kürzlich ein todter, An 
unterſucht. Die Unterſuchung ergab, daß derſelbe ſtark von Trichinen 
infizirt war. 

1 5 Kempen, 4. April. [Lehrer Generalkonferenz! 
Am geſtrigen Tage and in der Oſin'er Volksſchule zu Kempen unter 
Vorſitz des Herrn 


wir bereits mehrfach in dieſen Blättern zu gedenken hatten. 

Die Direktion Schäfer hat Poſen ohne Sang und Klang ver⸗ 
laſſen, als der Phyſiker Döring zu Vorſtellungen engagirt war, und 
ſich von hier zunächſt nach Thorn begeben. Wie man hört, liegt es 
in ihrer Abſicht, das jetzige Volksgarten⸗Theater etwa Mitte Mai 
als „Interims⸗Stadttheater“ zu eröffnen. Ob und welche innere 
bauliche Veränderungen vorgenommen werden, wird wohl erſt nach 
Schluß der gegenwärtigen Saiſon des Volksgarten-Theaters bekannt 
werden. Weiteres, etwa über getroffene Engagements ꝛc., ver⸗ 
lautet nicht. : 

Nach unſerer Kenntniß der Verbäliniffe vermögen wir die Be⸗ 
fürchtung nicht zu unterdrücken, daß zwei deutſche konkurrirende 
Theater für die Dauer in Poſen nicht beſtehen können, daß dem⸗ 
gemäß wahrſcheinlich das eine bald ſeine Pforten wieder ſchließen 
wird. Es wäre zu bedauern, wenn man „von Oben“ herab den 
natürlichen Verlauf dieſer Konkurrenz durch Begünſtigungen, welche 
nicht dem Urtheil des Publikums entſprechen, aufhalten wollte, denn 
ſolche Bevorzugungen vermögen eine ſchlechte Bühne nicht zu halten, 
dagegen können ſie einer tüchtigen Direktion durch die künſtlich ge⸗ 
haltene Konkurrenz ſo hohe Opfer auferlegen, daß auch die gute 
Bühne zu Grunde gehen kann. Unſere Theaterverbältniſſe ſind bereits 
verfahren genug, und wir möchten deshalb erſuchen, ſie nicht durch 
amtliche Einflüſſe, welche ſich ja bereits in dieſer Frage mit wenig 
Glück geltend gemacht haben, noch weiter bergab zu führen. f 

Um klar zu ſprechen, wir halten es für gerecht und billig, daß 
die königliche Subvention derjenigen Theater⸗Direktion gewährt 
wird, welche nach dem Urtheil des Publikums das Beſte bietet. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 


die fallirte Firma Jay, Cooke and Co. in Philgdelphia 
en akt dieſe letztere Sicherheit iſt eine ſolche, wie 


ſolche, welche im Konkursverfahren gegen eine fallirte Firma 9115 


taaten bei jenem Bankhauſe weitere Depoſiten gemacht, — näm⸗ 
lech en Geſammtbekrage von 1,066,734. Dollars. ae endigten die 


reisſchulinſpektors Hubert eine Genera konferenz 
der Lehrer aller Konfeſſionen des ſchildberger Kreiſes ſtatt: Dieſelbe 
wurde mit Geſang eröffnet. Hierauf hielt der Lehrer Kozlowski eine 
Probelektion im deutſchen Leſen, Lehrer Kremer über die Saugpumpe 
und der Hauptlehrer Maſur einen Vortrag über das Sprechen und 
Schreiben in der Schule, woran ſich Debatten über die Probelekkion 
anſchloſſen. Demnächſt ſprach der Kreisſchulinſpektor über die Penſen⸗ 
verthellung, Frequenz der Schule, Anträge wegen Reparaturen, Chro⸗ 
nik, Inventarien, Parochialfeiertage, Strafliſten, Werte dee Prü⸗ 
ungen und andere Schulangelegenbeiten, und forderte die Lehrer auf, 
ich ſtreng an die gegebenen Vorſchriften zu halten. Hierauf wurden 
die Statuten für die ſeit dem 1. April v. 3. beſtehende Kreislehrer⸗ 
bibliothek berathen und ein Vorſtand für dieſelbe gewählt. Ein Hoch 
auf Se. Maj. den Kaiſer beſchloß die Konferenz. N 
Pinne, 5. April. (Kommunales. Trichinoſe.] 
Die von Seiten des hieſ. Stadtverordneten⸗Kollegiums üngſt voll⸗ 
zogene Wahl des bief. n eben Hrn. Mauski zum Magiſtrats⸗ 
mitglied, an Stelle des in derſelben Eigenſchaft vor einigen Wochen 
gewählten, jedoch von der Regierung nicht beſtätigten Ackerbürgers 
Hrn. Dany, bat durch eine geſtern hier eingetroffene Verfügung der 
Regierung ihre Beſtätigung erhalten. Bemerkt ſei hierbei, daß das 
neue Magiſtratsmitglied, ebenſo wie Herr Danyſz, Pole iſt. — Der 
vor Kurzem für den hieſ. Bezirk beſtellte Fleiſchbeſchauer Hr. Apothe⸗ 
ker Richter hat heute zum erſtenmale ein von dem hier wohnenden 
Fleiſchermeiſter Karl Adamſzewski geſchlachtetes Kir fettes Schwein 
für trichinös befunden. Von Seiten der hieſ. Behörde iſt dem ge⸗ 
nannten Fleiſchermeiſtex, um e ed den Verluſt des werthvollen 
Thieres nicht ganz erleiden zu laſſen geſtattet worden, unter Aufſicht 
des Neifäbejhauees gewiſſe Theile des trichinoſen Schweines, zwecks 
Gewinnung brauchbaren Schmalzes von demſelben, drei Stunden lang 
ſieden zu laſſen. Herr Adamſzewski hat das in Rede ſtehende Schwein 
pon dem Krliger Janyſzewskt in Ludowo bei Bythin, 172 Meile von 
hier, für 40 Fo BR Hal iz, F 
Nawitjeh, 5. April, adtverordneten⸗Ber⸗ 
ja Kr (ung Einbruch.] In der geftrigen Sitzung der Stadt: 
berorbneten-Berfammlung wurden die Ausgaben für das Mädchen⸗ 
Turnen in den 3 oberen so der Töchterſchuſe in der Höhe von 
240 M. für das Schuljahr 1876577 bewilligt, vierbei jedoch die Be⸗ 
dingung geſtellt, daß der Unterricht fakultativ ertheilt werde, weil 
man annahm, daß es von einzelnen Familien als eine Härte empfun⸗ 
den werden könnte, wenn die älteren Schülerinnen noch außerhalb 
der gewöhnlichen Schulſtunden den häuslichen Arbeiten entzogen 
würden. Porausſichtlich wird DIE DEREN mit dieſer Bedingung 
ſich einverſtanden erklären. Eine längere Debatte fand über den Un⸗ 
terricht in der eden Miel sſchule Statt, Der Antrag einer größeren 


ſorderung zu haben (namentlich weil die Gerichte der Vereinigten 


taaten erklärt haben, da 
be der Firma Jay, Cooke and Co. in P a de 
jenigen aller anderen Gläubiger voranzugehen haben.) Die Regie⸗ 
rung erwartet, daß ihr die rückſtändigen elder am 1. Juli werden 


ae e N e des ameritaniſchen Marineminiſters. Die 


ch en derſelben find leicht er iichtlich, und was immer die 
chen Der hin ers geweſen ſein mögen, er handelte gegen die 
rimzipien, welche Staatsgeſchäfte leiten ſollten, indem er troß einge⸗ 
andenen Zwei els an der Güte der, Gesc rb mit jenem 
Bankhauſe die eziehungen zu denselben fortſetzte. Es it daher ſehr 
wohl verſtändlich, daß ſich der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes, 
welcher die dicke Luft, von der die bft en der erding Staaten 
eingehüllt werden, zu zertheilen beabſichtigt, mit der Ausſage des 
Marineminiſters nicht begnügt, wagt: beichloffen hat, mit der Unter⸗ 
ſuchung über die otive, welche die Regierung der Vereinigten 
Staaten in dieſer cite Angelegenheit geleitet haben, fortzu⸗ 
ahren. g 8585 
0 Waſhington, 2. April. Da die öffentliche Meinung ſich in das 


des Schwurgerichts von St. Louis, welches den General 
11 „bis ot Kaen Privatſekretär des Präſidenten, von der 
Theilnahme an den Branntweinſteuer⸗Unterſchleifen freigeſprochen hat, 
noch immer nicht finden kann, ſo erregt, wie man der „K. Z.“ unter 
vorſtehendem Datum telegraphirt, ein Umſtand, der die kaum ge⸗ 
ſchloſſene Sache wieder öffnen zu ſollen ſcheint, das allgemeinſte Auf⸗ 
ſehen. Ein Geheimpoliziſt Namens C. ©. Bell hat vor dem Reprä⸗ 
ſentanten⸗Ausſchuſſe für Kriegsweſen ausgeſagt, er ſei vom Präſi⸗ 
denten Grant nach St. Louis geſchickt worden, um auszukundſchaften, 
wie es um Babcock's Schuld oder Unſchuld ſtehe; Babcock habe ihn 
zu ſeinem Vertrauten gemacht, ihm ſeine Schuld mittelbar eingeſtan⸗ 
den, ihn verlockt, Schriftſtücke, die ſich auf der Bezirksanwaltſchaft in 
St. Louis befanden und zu denen er Zugang hatte, zu vernichten und 
ihm Geld für dieſen Dienſt gezahlt. Zeuge habe auch einige Urkun⸗ 
den entwandt und ſie Herrn Lucke — dieſer iſt ein Freund Babcocks 
und gleichfalls Sekretär des Präſidenten — übergeben. Der Präſi⸗ 
dent habe nicht gewußt, daß Zeuge mit Babcock auf vertrautem Fuße 
ſtand. Indeſſen habe Zeuge dem Präſidenten die Anzeige gemacht, 
daß nach den vorliegenden Beweisſtllcken kein Zweifel an Babcock's 
Schuld ſei, und darauf ſei drei Tage ſpäter Babcock's Entlaſſung er⸗ 
folgt. Der Zeuge miſchte auch Chandler, den Miniſter des Innern, 
und den Attorney General in feine Enthüllungen. Der Ausſchuß 


Verhandlungen der zur Herſtellung größerer Einigung in der Deut- 
eibung berufenen Konferenz“, welche in 


Verla 
0 0 giebt ein intereſſantes Bild der gegenwärtigen Beſtrebungen 


und Gegenſätze in einer alle Gebildeten berührenden Frage. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
königl. ſäͤchſiſchen Regierung und der Gera⸗Greiz⸗Plauener (Sächſiſch⸗ 


Thüringiſchen) Eiſendahn⸗Geſellſchaft betreffs des re ierungsſeitigen 
nes der genannten Bahn ſtipulirt Folgendes: Die Regierun 


von 70 pet. berechnet ſomit 11.2 Millionen. Hiervon find zunächſt 
Über 7 Millonen M. Schulden der Geſellſchaft zu begleichen. Der 
Reſt von ca. 3% Millionen Mark vertheilt ſich gleichmäßig unter 
3,300,000 Thaler Stamm⸗Prioritäten und 400,000 Thaler Stamm⸗ 
Aktien, (in Dei der Adjazenten) ſo da SU die Stammprioritäten 
und Stammaktien je ca. 31 pCt. entfallen. 2 

General⸗Verſammlung der Aktionäre iſt kaum zu zweifeln. Die 
Finanzdeputation der Kammer hat ihre Genehmigung bereits aus 
geſprochen. f 5 (B. B. C) 


Anzahl von hieſigen Meiſtern, den eichnenunterricht auf Montag 
Abend zu verlegen und den übrigen interricht am Sonntage zu ex⸗ 
theilen, fand keinen Vertheidiger, vielmehr waren alle Redner darin 


einig, daß der Zeichnenunterricht am Sonntag ertheilt werden müſſe, (Beilage.) 


furt a. O., Küſtrin, Vietz, Landsberg, Weim, Wel Drieſen, Rap 1 


auf irgend eine Weiſe für Ventilation geſorgt wird; wir wiſſen aus 


hat begreiflicher Weiſe wenig Neigung, einen Genuß mit „ſaurem 


* Im Auftrage des kgl. preußiſchen Untexrrichtsminiſters find die 


chen Re ch er 
ba vom 4. bis 15. Januar tagte, veröffentlicht worden und im 
der Buchhandlung des Walſenhauſes zu Halle erſchienen. Die 


un Presden, 5. April. Der Vertrags⸗Entwurf zwiſchen der 


zahlt 16 Millionen Mark Nominal 3 pCt. Rente, zu einem Courſe 


n der Zuſtimmung der 


men nach für die neue Direktion-des Hildebrand'ſchen Theaters ent⸗ 
ſchieden, und als artiſtiſcher Leiter wird Herr Haack fungiren, deſſen 


W 


Nr. 247. Freitag, 


Vermiſchtes. 


* Breslau, 3. April. beige Witti in Paris.] Am 2. Januar 
d. J. iſt zu Paris der 82⸗jährige Wittwer Raphael Potsdamer 
aus Liſſa (Preußen) mit Hinterlaſſung eines Teſtaments verſtor⸗ 
ben, durch welches ſein EB Dienſtherr in Paris (rue de Ver- 
neuil Nr. 7, arrondissement VII wohnhaft) zum Univerſalerben ein⸗ 
eſetzt wird. Inteſtaterben des Verſtorbenen find zur Zeit nicht be⸗ 
annt. Eine nähere Bezeichnung des als Geburtsort des Erblaſſers 
aufgeführten Ortes Liſſa hat nicht erlangt werden können. Die be⸗ 
treffende Mittheilung iſt deshalb amtlich mit dem Bemerken zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht worden, damit ſich etwaige Inteſtat⸗ 


erben des p. Potsdamer ſchleunigſt bei der königl. Regierung zu Lieg⸗ 
nitz melden ſollen. 


* Mainz, 3. April. Die Eiſenbahnſtrecke Mainz-Bingen wurde 
wie telegraphiſch gemeldet) durch einen Wolkenbruch, welcher ge⸗ 
ern ſich ſtark beſchädigt. Welcher Art die Verheerungen ſind, er⸗ 

giebt ſich aus folgendem Bericht des „Mainzer Tagebl.“: . 
„Wir begaben uns mit der Ludwigsbahn heute (Iten) 200 
1 Uhr 50 Min. an den Ort des Unglücks. Der Zug hielt etwa : 
Schritte vor der Station; ein klaffender Riß von 5 bis 6 Schienen 
Länge (80 —100 Schritte) breit, über welchem die Schienen ins Leere 
hinein hingen, war das Erſte, was man ſah. Arbeiter waren beſchäf⸗ 
tigt, abzuräumen und hatten eine Stunde zuvo noch auf der Rhein⸗ 
ſeite des Bahndammes die Leiche eines Mädchens aus dem Schlamm 
egraben, welche mindeſtens tauſend Schritte weit aus dem Orte 
abe ült war. Auf dem Bahnkörper, der noch deutlich die Spu⸗ 
ren der Neberſluthung trug, waren zwei todte Kühe gefunden worden. 
Wenden wir uns gegen Heidesheim, ſo ſehen wir zunächſt eine 150 
Schritt breite Schlammmaſſe mit Geröll, Feldfrüchten, Weinbergs⸗ 


pfählen, Holzſcheiten, entwurzelten Bäumen u. ſ. w. bedeckt. Wenn 
nicht einzelne Baume und die Spitzen von Gartenzäunen aus der 
Ma cht ſein, ein abgelaſſenes 


e hervorragten, ſo würde man verſu 
Fusse zu ſehen, derart iſt alles nivellirt. Der Weg nach dem Ort 
iſt nur noch ſpurweiſe zu entdecken. Gegen den Eingang werden die 
entwurzelten Bäume häufiger, vermiſcht mit Trümmern aller Art: 
ein Mauerblock von der Größe eines Ohmfaſſes liegt mitten 
auf dem Wege; die Fluth hat ihn dort hingeſpült. inks vor 
dem Eingange des Ortes war man beſchäftigt, die Gen er förm⸗ 
lich aus dem Schlamm zu graben, der an einzelnen Stellen 1 bis 
2 Meter hoch lag, an anderen ſelbſt ganze Ställe oder Gemächer aus⸗ 


; Beilage zur Poſener Zeitung. 


plötzlicher gen Der hübſche Platz zwiſchen Schulhaus und Kirche 
iſt mit Schlamm, entwurzeltelten Bäumen, Trümmern von Hausrath 
und Bekleidungsſtücken, tief im Sande ſteckend, bedeckt; ſeine Um⸗ 
ſagte unſer Fl ſind verſchwunden. „Das iſt aber Alles noch nichts“, 
agte unſer Führer; etwa fünfzig Schritte weiter aufwärts beginnt 
das Hauptquartier der Verwüſtung. Zunächſt eine Gruppe von 6—8 
Häuſern, theilweiſe geſtützt, zeigen den Weg, den das Waſſer genommen 
hat. Wir weichen rechts aus und gelangen über Gärten, die unter 
fußhohem Schlamm und Trümmern vergraben liegen, an den Rand 
eines 1 Abgrundes, in deſſen Tiefe ein Streifen gelbliches 
Waſſer fließt. An den bei den Rändern dieſes Abgrundes, der bei 
vielleicht 80—100 Schritt Breite die Tiefe von 6—8 Meter hat, ſtehen 
Häuſer in Ruinen. Eine neue große Scheuer, aus ſolideſtem Mauer⸗ 
werke fete hält das Dach ins Leere. ie eine Stirn⸗ 
wand derſelben, 12—15 Meter hoch, iſt herabgeſtürzt, ohne daß man 
mehr als eine Spur von der Maſſe in dem Abgrunde ſieht, der dem 
Sturzbach als Bett dient und der den Platz bezeichnet, wo geſtern 
Häuſer, Scheuern, Ställe uud Gärten mit Obſtbäumen ſtanden, von 
denen Alles bis auf die Spur verſchwunden iſt. Am obern Ende dieſer 
klaffenden Schlucht 5 man zwei Ruinen mit blauen Wänden auf 
beiden Seiten, der Strom 179 ſich in zwei Arme getheilt, und die 
blauen Trümmer ſind die Ueberreſte von dem Haufe, welches der 
Bahnwärter Weidmann bewohnte, und das er mit ſeiner Frau, 
Schwiegermutter und drei Kindern in der Fluth verſinken ſah, ohne 
Hülfe leiſten zu können. Dieſen Ort der Verwüſtung, wo noch Alles 
zu ſtürzen droht, umſchreitend, gelangen wir an's Ende des Dorfes 
in die Thalſchlucht, in welcher die Waſſer herabkamen. Dort iſt ver⸗ 
hältnißmäßig wenig Schlamm 90 ſehen; es ſcheint, als ob die Fluth 
erſt die rechte Kraft gewonnen hätte, als fie in den Ort einbrach. 
8 wir an dem entgegengejegten Rand der Schlucht wieder hinab, 
fo ſehen wir ein anderes Bild der Vexwüſtung. Hier iſt vornehmlich 
das Mauerwerk zertrümmert, eine 8 liegl voll Steine, wie 
das Bett eines Sturzbaches oder ein Steinbruch. Die Häuſer, 
welche ſtehen geblieben ſind, zeigen mehr oder minder Sprünge, 
Riſſe und Löcher in den Mauern. Eine Umfaſſungsmauer iſt von 
der Fluth ca. 15 Schritt fortgeſchoben und gegen ein Haus gedrückt. 
Die erwähnte Scheuer ſtößt an das Wohnhaus des Bürgermeiſters, 
welches heute noch zuſammenſtürzen dürfte. Todtes Vieh liegt theil⸗ 
weiſe frei zu Tage, theilweife in den Ställen noch im Schlamme ver⸗ 
graben. Wie viel der Schaden daran beträgt, dürfte vorläufig noch 
nicht zu ermitteln fein, ebenſo wenig, was an Häuſern, Mobilien 
u. ſ. w. verloren iſt. An zwanzig Häuſer find ſpurlos verſchwunden, 
ebenſoviel mögen in Trümmern liegen, eine größere Anzahl aber ſtark 


7. April 1876. 


ſpricht von Leichen, die rg noch im Schlamme finden ſollen; 
Gewiſſes iſt bei der grenzenloſen Verwirrung jedoch nicht zu erfahren.“ 

Pauline Lucca wird nicht, ſchreibt das „Wiener Fremdenbl.“, 
wie es aner gewünſcht wurde und wie es projektirt war, im 
nächſten Winter zu längerem Wirken in der deutſchen Oper nach Wien 
kommen. Es wird uns nämlich von zuverläſſiger Seite mitgetheilt, 
daß die Künſtlerin in der nächſten Saiſon eine große Abſchiedsturnee 
zu unternehmen beabſichtigt, da fie im nächſten Jahre gänzlich von 
der Bühne zurücktreten wird. Frau Pauline Lucca wird deshalb kein 
längeres Engagement mehr annehmen. 


Ariefkaſten. 

Abonnent in O. Die Reſultate der Ziehung der finnländiſchen 
Looſe und der mailänder 10 Fr.⸗Looſe werden wir 55 fernerhin aufneh⸗ 
men. In die Kursliſte werden wir jedoch nur die finnländiſchen 10 Thlr.⸗ 
Looſe aufnehmen, nicht aber mailänder, da die Letzteren unter unſerem Pu⸗ 
blikum wenig verbreitet ſind und unſer Raum äußerſt beſchränkt iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Briefkaften der Expedition. 


Die Herren Korreſpondenten unſerer Zeitung werden um ſchleu⸗ 
nigſte Einreichung ihrer Liquidationen für das verfloſſene Quartal 
ergebenſt erſucht. = 


N 


Verlag und Expedition der Poſener Zeitung. 


Aus Berlin. 

„Seine 51 der Kaiſer von Oeſterreich ꝛc. haben laut Allex⸗ 
höchſter Entſch Epung vom 4. März c. in Gnaden geruht, dem Malz⸗ 
er und Chocoladenfabrikanten Herrn Jahann Hoff zu 
Berlin zu Allerhöchſtihrem Hoflieferanten zu ernennen. 

Es dient uns zur Genugthuung anzeigen zu können 
die ſechsundzwanzigſte derartige Auszeichnung iſt, welche 
Mitbürger zur Würdigung ſeiner We eee 95 Theil 


x 


geworden iſt. 
: Southampton, 5. April. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Moſel“, Kapt. H. A. F. 

Neynaber, welches am 25. März von Newyork ab egangen war, iſt 

heute 4 Uhr Nachmittags wohlbehalten Hurſt Caſtle paſſirt. 


ſchadhaft fein. — Der Strom kam, nachdem eine kleinere Ueberfluthung 
voranging, gegen acht Uhr Abends einem kleinen winzigen Bächlein 
olgend mit der entſetzlichen Gewalt, die aus halb Heidesheim einen 
Trümmerhaufen machte. Von der Szene, die nun folgte, kann man 
ſich kaum einen Begriff machen. Das Krachen der Häuſer, das Trei⸗ 
ben des Waſſers, vermiſcht mit den 5 5 und dem Wehklagen 
der Bewohner, wird als über alle Maßen ergreifend geſchildert. — 


ich die Menge, zwei alte, eisgraue Männer klagen und weinen an der 
ür um ihre Angehörigen, die drinnen als Leichen liegen. Von 
dichtem Gedränge rend umgeben, liegen im Schulzimmer acht 
on meiſt weiblichen Geſchlechts, drei Frauen, ein Mädchen von 
14 bis 16 Jahren und vier Kinder. Sie tragen alle, namentlich eine 
der Frauen, die Spuren von ſtarken Contuſionen im Geſicht, das ſonſt 

den Ausdruck der Ruhe trägt; augenſcheinlich war der Tod ein raſcher, 
Die Schützengrundſtücke zu Bentſchen, 


Ronfurs⸗Eröſſnung. | Bekanntmachung.] Bekanntmachung. end in en waſſteen mueitter 
Königliches Kreisgericht zu Nr. 665/76. IIIa. Die Tpeilung des Nachloſſes des am ſſeit Wohnhauſe an e 
; 12. März 1876 hierfelbſt verfiorbenenfleit, den dazu erforderlichen Stallun. 

Wollſtein. Propftes Franz Baiynski unterſ gen, einer Kegelbahn, ſowie circa 10 

Erſte Abtheilung. deſſen Erben ſteht bevor, was mit Be. Morgen Wieſen und 10 Morgen Ader- 
Wollſtein, den 1. April 1876 ug auf $ 137 und 138 Tit. 17 Th. I. land, werden auf 6 hintereinander 
Nachmittags 6 Uhr. 0 K. L. R. hiermit zur öffentlichen Kennt- folgende Jahre, und zwar vom 1. Ok. 

Ueber das Vermögen des Guts. niß gebracht wird. tober d. J. bis incl. den 30. Septem⸗ 
pächters Ferdinand Gaffke zu 


Poſen, den 27. März 1876. ber 1 er an 
in e iſt der gemeine Konkurs Königliches Kreisgericht. e ft 2 ein Termin auf 
im a 1 5 Verfahren eröffnet. 
Zum einſtweiligen Verwalter der 


II. Abtheilung. den 26. April c. 
Maſſe iſt der Kaufmann Fritz Lie⸗ 


. Nachmittags 2 Ubr 
berknecht hierſelbſt beſtellt. Die Bekanntmachung. im Scügenhaufe angeſetzt. Jeder Bieter 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 


An Stelle des Kaufmanns Thomas muß eine Kaution von 100 Thlr. erle 
aufgefordert, in dem 


an hakte. An dem der Kirche gegenüber liegenden Schulhauſe drängt 


Grabkrenze und Grabgitter, 


liefere billig und ſchön. — Aufträge zum Frühjahr erbitte bald 
Poſen, Breslauerſtr. 38. I. Klug. 


Obwieszezenie, 


Do konkursu nad majatkiem pry- 
watnym Stanislawa hrabiego Plater 
z Wroniaw zameldowal jeszeze bu- 
downiczy Roman Ziolecki z Berlina 
bez roszezenia sobie prawa pierw- 
szehstwa pretensyg z rachunku bie- 
zacego, zgloszong takze do konkursu 
„Telusa“ w Poznaniu, w sumie 21,250 
marek 70 fen. wedle $. 288 ordyna- 
eyi konkursowe£j. Be 

Celem rozpozuania téj pretensyi 
wyznaczono termin 


na 29. Kwieinia 1876, 
przed poludniem o 10. godz. 


won 


Belanntmodiung, 
Zu dem Konkurſe über das Privat- 
vermögen des Grafen Stanislaus 
Platter auf Wroniawy iſt nachträglich 
ohne Anſpruch auf ein Vorzugsrecht 
von dem 1 Roman Zio⸗ 
lecki in Berlin eine auch zum Kon« 
kurſe des „Tellus in Poſen angemel⸗ 
dete Kontokurrentforderung von 21,250 
Mark 70 Pf. gemäß § 288 der Kon⸗ 
kursordnung angemeldet worden. 

Zur Prüfung dieſer Forderung iſt 
ein Termin auf 


den 29 April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


den Eiſenbahnſtationen Frauſtadt, Alt : 
Boyen, Bentſchen und Bomſt gelegen, 
ſoll nebſt Brennerei, Ziegelei und Torf- 
ſtich auf 1 Jahre und zwar von 
Johannis 1876 bis Johannis 1894 im 
Wege des öffentlichen Ausgebots ander⸗ 
weit verpachtet werden, wozu wir einen 
Termin auf 


: rar „Igen. Die Bedingungen find jederzeit 
Muſielewiez ift der penſionirte Leh Nein Vorſtande einzusehen lederz 


rer Servatius Zoladkiewicz hier 85 5 r 
ril e = ; > Wache. Trojanowskf. vor dem Herrn Kreisrichter Herzog an przed sedzig powiatowym panem 
i u er, Freitag, lente teen Se en Kruſchinski. Jerzynek. hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wo⸗ Herzog N 24210 & ai 


von die Gläubiger, welche ihre For 
derungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geiegt werden. 
Wollſtein, den 31. März 1876. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


wierzycieli, ktörzy pretensye swoje 
zameldowali, niniejszem sie zawia- 
domia. 
Wolsztyn, d. 31. Marea 1876 r. 
Kr6l. sad powiatowy. 


Komisarz konkursu. 


der Lehrer Leon Wisniewski hier Ei Wi d 40 [ 
zum EilenBerei a —. ne mn mu E 
Sparkaſſen⸗Vereins (Eingetragene Ger mit Cylinder und franz. Steinen nebft 
Wischen, zu Pleſchen gewählt worden Böcker an der sh 820 am Bahn. 
Pleſchen, den 24. März 1876. hofe gelegen, iſt von gleich zu verpachten, 
Königliches Kreisgericht. [oder zu verkaufen. Näheres 
Wr Poſen, St. Martin Nr. 36 bei 


den 12. Mai d. 3 
Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer anberaumt 


vor dem BEER Herrn Kreisrichter 


haben. 
Das Areal der genannten 3 Vorwerke 


len, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 9 571,181 Hecta Wekanntmachung. W. Albrecht. Bekaunntma un 
er * A rg 0 ak Tiefen : 458,994 ie In dem Konkurſe über den Nachlaß Geſu 3 y Ei ? N) 8. 
F eye] Weiden . 2 15992 Da. [des Propftc Zmiodgieski in Milostan| VE uch von Eichenrinde. In der Oberförfterei Ludwigsberg ſiehen im Monat April 1976 
3 f ee — e 9 5 nichts an dene Holzungen 3,671 do. iſt der Kaufmann Konſtantin Win⸗[ 2000 bis 3000 Gentner gut geputzte nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
felben zu veraſfolgen ober zu Bale Datfertüde 104% de. een jun zu Zörefehen zum be ge ar Grnte werden 1. Mittwoch, 12 April d. J 
ofräume „425 do. nitiven Verwalter beſte orden. er Caſſe zu kaufen geſucht. fferten } ’ + + oh 
pielmehr von dem Beſitz der Gegen 98 Wreſchen, den 28. März 1876. mit 5 des billigſten Preiſes nie 


im Kahlſchen Gaſthofe zu Stenſchewo: 
Schutzbezirk Brand; Totalität: 3 Stück Kiefern ie. 180 Rm. 
Kief. Kloben und Knüppel, 70 Rm. do. Stockholz, 140 Rm. do. Reiſig. 


ſtände bis zum 
I. Mai 1876 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 


Bahn oder ſchiffbareim Waſſer geliefert, 
bitte gef. an mich zu richten. 
Neu:Ruppin, im April 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


M i machen und Alles, iſt auf 6000 M. und der Werth des 3 f N a 5 
Ait Borbet Wer etwanigen Rechte, lich und Wirthſchafts⸗ Inventars, mit Der Konkurs⸗Kommiſſar. 0 nn 2. Mittwoch, 19. April d. J. 
ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern.] welchem die Pachtſtücke beſetzt zu halten ederfabrikant. 


im Neymannſchen Gaſthofe zu Dolzig: 
5 Vordamm, Jag. 22, 23 und Totalität: 65 Stück Kiefern En 
ne 580 Rm. do. Kloben, 12 Rm. Eichen⸗Kloben. 7 
chutzbezirk Lohhecken, Schlag VII. und XVI. 73 Rm. Kloben verſchie⸗ 
dener Holzarten, 60 Rm. do. Reiſig. 


. Freitag, 21. April d. J. 


im Silberſteinſchen Gaſthofe zu Moſchin: 
Schußzbezirk Landsort, Jag 35, 50, 51 u. 52: 257 St. Eichen, Birken⸗ 
und Kiefern⸗Nutzholz, 228 Rm. Kief. Stockholz, 540 Nm. Reiſig. 
Se ilzen, Jag. 59 u. Totalität: 6 St. Kiefern⸗Bauholz, 119 
do. Kloben, 111 Rm. do. Stockholz, 60 Rm. Reiſig. 


4. Donnerſtag, 27. April d. J. 


im Silberſteinſchen Gaſthofe zu Moſchin: 
Schutzbezirk Waldecke, Totalität: 29 St. Kiefern⸗Nußzholz, 282 Rm. do. 


. 3 
Handels⸗Regiſter 
des Königl. Stadtgerichtd 
zu Berlin. 

Zufolge Verfügung vom 4. April 
1876 ſind am ſelbigen Tage folgende 
Eintragungen erfolgt. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter, wo⸗ 
ſelbſt unter Nr. 4476 die hieſige Han⸗ 
delsgeſellſchaft in Firma 

ulius Loewy Nachflgr. 
vermerkt ſteht, iſt eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegenſeitige 
Uebereinkunft aufgelöſt. Der Holzhänd⸗ 
ler Benno Loewy ſetzt das Handelsge⸗ 
ſchäft unter unveränderter Firma fort 


Pfandinhaber und andere mit denſelben 
1 te Gläubiger des Gemein 
chuldners haben von den in ihrem 

eſitze befindlichen Pfandſtücken nur 
Anzeige zu machen. 

Audi werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Kon ögläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dies 
ſelben mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

1. Mai 1876 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der gedach⸗ 


Guts⸗Kauf⸗Geſuch. 
Ich ſuche 1 Gut von 4—600 Mor» 
gen mit 6000 Thlr. Anzahlung ſofort 
zu kaufen. S. Goldmann, 
Breslau, 
Neue Schweidnitzerſtr. 9. patr. 


Ein gutes Hötel 
mit Saal wird in einer Provinzial⸗ 
ES pr 1. Juli zu pachten gefucht. 
fferten werden poſtlagernd Poſen, 
F. F. 100, umgehends erbeten. 
Verbindung für Theilnahme 
an Bauausführung der Feſtungs⸗Forts 
vor 75 Seitens eines beſtrenommir⸗ 


eigenthümlichen a disponiblen 
Vermögens von 160, M. ſowie über 
ſeine landwirthſchaftliche und ſonſtige 
Qualifikation auszuweiſen. 5 

Die übrigen Pachtbedingungen, die 
Lizitations⸗Regeln, foiie die Karten, 
Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter, 
das Gebäude ⸗Inventarium zc. können 
vor dem Termine ſowohl in unſerer 
Domainen⸗Regiſtratur während der 
Dienſtſtunden, als auch in Alikloſter bei 
dem gegenwärtigen Domainen⸗Pächter 


ten Friſt angemeldeten Forderungen, Doherr eingejehen werden, welcherſ z leiche Nr. 9292 des Fi Re- ten Bauunternehmers mit bemitteltenKloben und Knüppel, 279 Rm. do. Reiſi 
ſowie na efinden zur Beſtellung nach vorheriger Anmeldung auch die] Berg eiche Nr. 92 es Firmen ⸗Re⸗ Unternehmungsluſtigen, wenn dieſe auch oben un uppel, m. do. 8. SER 
es befiniliven erwaltungs⸗Perſonals Bet der Pacht Objekte ge⸗]giſters. ohne Fachkenntniß wird angeſtrebt, und Schutzbezirk Seeberg, Jag. 83 u. 97: 648 Rm. Kiefern ⸗Kloben, 144 Rm. 


Demnächſt iſt in unſer Firmen⸗Regi⸗ 
ſter unter Nr. 9292 die Firma 
Julius Loewy Nachflgr. 
und als deren Inhaber der Holzhändler 
Beuno Loewy hier eingetragen worden. 
Berlin, den 4 April 1876. 
Königliches Stadtgerccht. 
. Abtheilung für Civilſachen. 
Ein maſſives Haus mit Kellern und 
Wirthſchaftsgebäuden, Kolonialwaaren⸗ 
und Schankgeſchäft ſeit 50 Jahren, 
80 Morgen Land incl. 5 Morg. Obſt⸗ 
garten und Wieſen iſt zu verkaufen 
oder zu verpachten in einer kleinen 
Stadt im Kreife Samter. Auskunft 
ertheilt Herr Kreisgerichts⸗Dolmetſcher 


H. Hoffmann 


in Samter. 


do. Stockholz, 50 Rm. do. Reiſig, Totalität: 500 Rm. Kiefern⸗Durchforſtungs⸗ 


Reiſig. 

Echuzbezirt Unterberg, Jag. 110, 113, 114: 290 Rm. Kiefern⸗Kloben, 162 
do. Stockholz, 300 Rm. do. Reſſig. 

Sämmtliche Termine werden Morgens 9 Uhr eröffnet. 

e werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die Auf 
maaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der hieſigen Re⸗ 
giſtratur eingeſchen werden können und die berreffenden Forſtſchutzbeamten an⸗ 
gewieſen find, die zum Verkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen an Ort und 
Stelle vorzuzeigen. 

Ludwigsberg, den 5. April 1876. 


Der Königliche Oberförſter. 
Die Brauer⸗Academie zu Worms a. Nh. 


beginnt ihr Sommerſemeſter am 1. Mai. — Nähere Auskunft über dieſe Lehr⸗ 
anftalt erteilt gerne . 


Die Direction: Dr. Schneider, 


u und ſonſtige Auskunft ertheilen 
wird. 

Königliche Regiec ung, 
Abtheilung für direkte Steuern 
Domainen und Korften. 
Bergenroth. 


Oben ſchleſiſche 


werden Adreſſen: „Glück auf!“ poſt⸗ 
lagernd, Poſtamt Nr. 48, Friedrichsſtr. 
231 Berlin, ſofort erbeten. ; 


Dr. Koch, Hag. lib. art. 


7 51 des ärztl. Auskunfts- Bureau, 
erlin, S. W. Gneisenaustr. 4, 
(früher Belle⸗Allianceſtr. 4.) 

beſeitigt nach dem antipatiſchen Kur⸗ 
ſyſtem ſeines 87jähr Vaters, des Dr. 
med. Koch in Herrnſtadt, binnen kür⸗ 
zeſter Friſt die Folgen heimlicher 
Gewohnheiten und geſchlecht⸗ 
licher Ausſchweifungen. Dis⸗ 
kretion ſelbſtverſtändlich. Ausw briefl. 


Vom 1. April wohne ich Ziegen ; 
Gaſſe Nr. 13 im Hauſe der end 


Kilinska. 
J. Marchwieki. 


auf den 20 Mai c., 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem Kommifſar Herrn Kreisrichter 
Niedzieleweki im Terminszimmer 
Nr. 10 zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldun 0 ein 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm 2 715 rke Alben te 

at, muß bei der Anmeldung ſeiner 8 

he einen am hieſigen Orte Eiſenbahn. 
wohn haften oder zur Praxis bei uns] Mit dem 1. Juni c. wird die fünf. 
berechtigten auswärtigen an tägige Gültigkeitedauer der auf Station 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen.] Poſen zur Ausgabe gelangenden Per⸗ 
fast schi welchen es hier an Bekannt ⸗Jſonenbillets Poſen⸗Leipzig gufgehoben. 
Fal fe 5 ve bie 5 ren Breslau, den 4 April 1876. 

uſtizrath le Pretre un ee 5 ? 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Königliche Direktion. 


(D 11,515) 


Das Dom. Sobö en Für die vielen Beweiſe von 


Einem hohen Adel und geehrten Sie b. Pleſch 


Szanownéj publicznosci niniej- 
a 


Geschlechts- 


Publikum von Jarotſchin und Umge- szem uprzejmie donosze, Ze dni ſucht zum 1. Juli einen deutſchen R 
 kraukhelisn gend die ergebene Auen daß ſchſ 9. Kwietnia b. r. AAN ie przy „ beider 1 ächtigen Hof Wohlwollen und Freundlich⸗ 
N vom 9. April ab in Jarotſchin, Ringſrynku pod Nrem. 11 otwieram 3 d keit, welche uns ſowohl ſonſt, 


autkr., Syphilis, selbst die Nr. 11 eine feine Konditorei verbun⸗Cnklermia polgczona 2 re. 
F e und verzweifelt- den mit Reſtauration eröffnen werde staurgega. Zarazem polecam 
Sten 


beats beſonders in der letzten 
Zeit zu Theil geworden ſind, 
ſagen wir jcheidend den herz⸗ 
lichſten Dank und empfehlen 
uns zugleich allen denjenigen 
Bekannten, von welchen per⸗ 
ſönlich Abſchied zu nehmen 
uns nicht mehr möglich war. 
Dr. A, Brieger 


e, heile ich brieflich nachjund empfehle hierdurch Torten, allelaswöj zaklad, W ktörym ostawa6 
der neuesten Heilmethode ohne Sorten Thee nnd Tafelgebäck, fowielmozna: torty, herbate w kaadym 
jede Berufstörung. Desgl. Onanie Chocoladen, feine Marzipan u. Gonfec [gatunku, ciasta wszelkiego ro- 


> > 2 
A e 
23 
und deren Folgen: Schwächezu-|turen. Indem ich an einen hohen Adelldzaju, jako tez czekolade, :marcy- i 2 
stünde, Pollutionen und alle Un-/und das geehrte Publikum die ergebene pan i konfitury. Proszac Szanowng, B. P. Wunsch, 
terleibaleiden. Bitte richte, mein junges Unternehmen publiczuoscd o laskawe wagledy Wilhelmsſtraße 24. 
; m», Harmuuch, durch recht zahlreichen Beſuch zu un dla mego miodego zakladu, przy- — Eine leiſtungefähige 
Berlin, Prinzenstrasse 62. terſtützen, werde ich bemüht fein, durchfrzekam zarazem, Ze sie postaram Nordhäuſer Kornbr twei 
f 5 m gute Waare und reelle Bedienung das zadosé uczynié wymaganiom jej, ordhäuſer Kornbranntwein⸗ 
n 1 — un men! yphilis, geehrte Publikum zu befriedigen. Berjdostarezajge towaru dobrego po Brennerei 
onorrhoe, Weissfluss, Pollutionen, ſtellungen aller Art werden ſaaber undſgenach umiarkowanych i przyrze- 

kajac jak najskorsza ustugg 


M. E. Bab. 
Ein hieſiges Getreide⸗ u Spiritus 


ſucht für Poſen und umgegend 


Schwächezustände ete, in meiner pünktli RR 
555 re mer pünktlich ausgeführt. . ? Ei 3 
- b 1 einen thätigen, ſoliden Agen⸗ 
5 Df. Hennen, er Reinhold Sangn er Ryszard Langner gen. Offerten mit Aung n yon geihäft es gehrlin 9 und Frau. 
3, Auswärti ief- & 5 . eferenzen erbitten uns unter ! : 
n Te use "3.152 durch Haafenftein|uit guten Schultenntnifien. Selöfige Jamikien Nachrichten. 


Am 5. April Mittags 12% Uhr wurde 
meine liebe Frau Marie geb. Müller 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
Teichmann, 

Poſtſekretär. 


Allen Freunden und Bekannten die 


De henander b rote Das Eifenjütten- und Emaillirwerk 
bat ſich in Bad Landek nicber⸗“ Bernsdorf, Reg.-Bez. Liegnitz, 
Stat. Straßgräbchen d Kamenz⸗Lübbenauer Bahn, 


gelaſſen und wohnt im Haufe 
; empfiehlt ſich den Herren Naumeiſtern zur Ausführung 
aller Arten Wauartifel. 


Speecialitäten: Treppen, Ve 
randen, eländer in Walz⸗ und Gußeiſen, Stallein⸗ 
richtungen, emaillivte Schlotten x. ve. 


ſchriebene Offerte poſtlagernd unter 
Chiff. T. Z. erwünſcht. 

Ein Lehrling für ein Produkten⸗ 
geſchäft wird geſucht. Meldungen unter 


B. 2 in der Exped. d. Zeitung 
traurige Nachricht, daß es dem lieben 


Einige gute Setzer Gott gefallen hat, nach dreitägigem 
be t en 
8 80 fal bree Condition in drann ee beute Nacht 1134 Ahr, 
unſere vielgeliebte Mutter, Großmutter 

W. Decker & C. und Schwiegermutter, 

E. Röstel), Joanna Niedbat, 

Posen. 5 2 11 3 l BR 
Ein junger Mann, der mit der Eifen«| "79 SERIE! abzurufen. ie Beerdi⸗ 
Branche. nollkohmen vertraut, der Buch⸗ mite eg © flat. . 105 Vor ⸗ 
führung und Korreſpondenz mächtig, nahm bitten d. erbeträblen te, 
polniſch ſpricht, findet pr. 1. Oktober e. 1 er · 


Stellung bei Bentſchen, den 5. April 1876. 


& Vogler in Nordhauſen am 
Harz. [H. 51376 


Zum bevorſtehenden Feſte 
empfehle mein f 
Colonial⸗, Delikateß⸗ 
Wagren⸗, Wein⸗ und 
Gäarren⸗Geſchäft 
zur gefälligen Beachtung. 
Tägliche friſche Preßhefe 


von anerk. Triebfähis keit 


Freiniligen-E 
Der neue Cursus beginnt 
Montag, den 3. April. Spe- 
ciellste Berücksichtigung der 
erhöhten Anforderungen 

Posen, Pauli-Kirchstr. 5,2 Tr. 
333 Dr. Theile. 


EE Weingut Ohateau des Horgen Eduard Stiller, 


SS TETFTIE NT ı 


Der neue Kurſus in meiner Schule 5 5 Sapiehaplatz Nr. 6. 


5 beginnt Montag, den 24. April. Auf⸗ = 5 T K 7 zanow ki een. € 

nahme neuer Schülerinnen vom 18. d. 1 1 | Fe M it { 0 K LVL. j 8 Al, Michal iedbal, 75 a, 

M. an, iſt tägli 5 Schuhmacherſtr. 17. alina Hoppe, geb. Niedbat, 
ug 5 a ran Papi A erwünſcht. 


zwiſchen 11 u 1 Uhr. 50 
0 hter, 

Below. Anng Niedbal, geb. Gutſche, 
Schwiegertochter, air? 

Otto Hoppe, Schwiegerſohn . 

Am 5. d. M. 5% Uhr Abends ſtarb 


Eine polniſche Herrſchaft wünſcht 
ein junges deutſches Mädchen von 12 bis 
10 1 — N — Unterhalten 
und Bedienen der Kinder. 5 : s 

: langem, ſchw : 
Nibere yotlagermd Xions A. I 2. Site unfer Bie, der Kunftgkeiner 
Ein älteres zuverläſſiges Mädchen Herr W. Voigt. Beerdigung Sonn 
(oder Wittwe), das auch im Nähen be abends 4 Uhr Nachmittags, 
wandert iſt, wird ſofort zur Wartung] Schwerſenz, den 7. April 1876. 
eines kleinen Kindes geſucht. Adreſſen Die Hinterbliebenen. 


it beigefügt i d Lohn⸗ z 7 
Syn, ee Dal Jugner Auswärtige Famikten⸗ 
Nachrichten. 


riedenhorft bei Neutomifchel 

Für einen jungen Mann, t Bet Katharina Bicker. 
& R H ſtädt mit Hrn, Marine⸗Ingenieur Ma 
Sekundaner, wird eine Stelle Bard in dee un Berlin St 
als Lehrling in einem Bank⸗ I Bülow 2 Hrn. Gutsbeſitzer H. 
8 N de Kiss Bülow in Seehauſen i. d. A. u. Kl- 
und Wechſel⸗ zoder großeren Holzhauſen. Fräul Emma Reinke mit 
Produktengeſchäft geſucht. — [Sec.⸗Lt. Emil v. Buſſe in Berlin. Frl. 
Man bittet Offerten an die Hedwig Ninow mit Hrn. Hauptmann 


er 5% ! 3 Hugo Kleckl in Galow und Branden- 
Expedition dieſer Zeitung burg a. H. Frl, Marie Lautz mit Hrn. 


von friſchem rheiniſchen Wald⸗ 
älmeifter empfiehlt billigſt 


| Julius Buckow. 
N Th. Boitemenr, Weinbergbesitzer in Bordeaux (Frankreich). & 


f 2 leit 

Directe Versend. von rothen als rein garantirten Bordeaux-Weinen. E Der Beierta 4 8 bleibt 
8 N Tisehwsins a M 88, ;M 114 M. 152 per Fass mein Geſchäft Sonnabend 
0 —70r sehr gute Weine aM. 1 188. \ (225 Liter) 8» Erste 
a 1874—70r St Emilion, St, Julien, Margaux M. 256, 266,312 ab Bordeaux) den 8, Sountag den 9. und 
Halbe Fässer (112 Liter) 8 H' mehr als die Hältte dieser Preise. Montag den 10. April ge⸗ 

Probekistehen von 12 Fisch. mit Hauptsorten per Eil- ſchloſſen 

t, rue ht- und zollfrei, gegen Nachnahme von 26 Mk.; von 5 
4 Flasch. 48 Mk. Kleine Proben gratis, excl. Transportkosten. E. Heymann, 

N a Wihelmöfir. 7. 
Eröffnet ift meine Ungarwein⸗Niederl. 


Fehimiedemei Oftfee- Delicateffe- Hett- Heringe 
= mie mei et 55 gefangen, in pikanter Sauee marinirt und gebraten, / Doſe 5 M., a, Totſcha, En detail-Verk zu En gros- 
etablirt habe und indem ich verſpreche, “ Doſe 3 M., Lachs und Aale in Gelse und geräuchert, Bücklinge, Preifen. Geöffnet v. 9—12 u 2—5 Uhr. 

| dieſes Fach ſchlagende Arbeiten Hechte u. a. Fiſchwaaren verſendet gegen Nachnahme die Fiſchhandlung von Ehe. geſchl.) Breslauerſtr.9, Ecke d 


ie u. ene dae Joh Wiechmann in Stralfund a. d. Oftſee. Taubenſtr im Keller. v. Niklewiez. 


8 5 = 8 


Höhere Töchterſchule. 


Der neue Curſus beginnt 


Montag, d. 24 April, 


früh 9 Uhr. Aufnahme neuer 
Schülerinnen Freitag und Sonn: 
abend, d. 21. und 22 April, Vor⸗ 
mittags von 11—1 Uhr. 
Th. Valentin. J. Glaubitz. 3 5 
. eee 
Einem geehrten Publikum hierdurch 
775 Akt Anzeige, daß ich mich hier“ 
ports als 


4 


te um geneigten Zuspruch. Wiederverkäufern hohen Rabatt. (H. 1384 a) Evangeliſche Dei inböfer i 
Wiiederverkäufern hohen Rabatt. (A. 5 f ’ fällt .® D d Frl. 
5 Agen Senst, EURER EEE TIERE E Me angbücher en 0. 100 geſälligſt Nana Nabe e Om Biete 
Thorſtraße 10. S l zwig⸗Hol ini in Sammet, Chagrin, Leder und Lein⸗ FEE e eee 
eswig⸗Holſteiniſche Verehelicht: Dr phil Nicherd 


1 
nhagen mit Frl. Anna Stahlkopf 


wand empfiehlt billigſt de 
Bremerhaven und Magdeburg. Hr. 


Landes = Induftrie = Lotterie, | C. W. Koblschätter, 


Ein Bautechniker, o. 
gel. Zimmerm. praktiſch und theoretiſch Juſtizaktuar Theodor Maſch mit Fel. 


5 80,000 
Mauerſteine find zu verkaufen durch 


5 e . e zum Veſten — liche Wan duter Chiffre 2 b. 4 die Eliſab. Schröder in Freienwalde a. O. 
5 3 7 2 8 * J ) . „ Ei 5 
Kalk⸗Niederlage. ütfsbedürftiger Schleswig- Sol : Ge Munde ee e d. He 


ſteiniſcher Invaliden und unde- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Dem geehrten Publikum zur gefl. 
Kenntniß, daß ich bei meiner Kohlen⸗ 
Niederlage auch gelöſten wie un⸗ 
elöſten Kalk von heute ab ſtets auf 
ae halte und denſelben in größeren 
und kleineren Quantitäten zu hilligſten 
Preiſen offerire. * 


Majewski, 


* * fi 
Ein Bautechniker, Käse in Lg gern Neuß ven 
gel. Maurer, praktiſch und theoretiſch Madeyski in Ober⸗Borin. Hrn. Kor. 


üchti “una, on, Kapitän a. D. Rohr v. Hallerſtein in 
mch Later Sie ® FA che Er. Qalin. Hrn. R. Gärtner. Hrn, Jul. 
pedition d. Bl. zu richten. Vreſchner in Frankfurt a. M. Herrn 
Ein Wirthſchafts⸗Inſp., unverh, ver⸗ T Er ee am == Pater 
Ba a anderm e Gel. Gaaulay in Schneeberg Hin. Sr. Wentz⸗ 
uli c. ellun ef. ; BD Fe 

Adreſſen werden unter Chiffre 8. P. poſt⸗ e, ginn a ern J. Busch 
ieee ea — gem a: ‚om. 8 e 
x a errn O. Windſchügl in Berlin. — 
Maſchinen⸗Techniker, n galten: den . Wien 
der 3 Jahr lernte, 2 Jahre ſtudirte, 4 Jahre Geſtorben: Hr. Geh. Reg.⸗Rath 
Se Geschäft ſucht Moritz Leberecht Friedrich in Dresden. 
ellung oder anderweitige Beſchäftigung Hr. penſ. Hof-Opern- u. Kirchenſänger 
Näheres in der Exped. d. Pofen. Zeitg. Anton 1 in Döbling bet 
Eine beſcheidene, anſpruchsloſe tüch- Wien Hr. Oek.⸗Kommiſ.⸗Rath a. D. 
itge Wirthin, auch in Küche u Wäſche Ebmeier in Burgſteinfurt. Frau Dr. 
bewand, zu haben durch Frau Anders⸗ Ida Lindau, geb. Simon in Thorn. 
Nietrzekiswska, Waſſerſtr 22. Frau Emilie Sophie Lütge, geb. Ihlen⸗ 
Ein thätiger, zuverläffiger Wirth⸗ feld in Berlin. Herr Schneidermeiſter 
ſchaftsbeamter, unv., der deutſch. Joh. Friedr. Baſſe in Berlin Frau 
u. poln. Sprache gleich mächtig, mit ſehr Minna Roſenkeſſel, geb. Willmann in 
guten Zeugniſſen, ſucht ſofort oder zum Selin. Hr. Moritz Reimann in 
1. Mai er, eine anderweitige entſpre- Berlin. Herr Kaufm. Anton Theodor 


4 
Königsberger 
Vferde- Lotterie. 


Ziehung der vierten Klaſſe am 19. April 1876. [Siebung am 31. Mai 1876 
ee Haupt-Gewinne der vierten Klaſſe: . 5 i 

5 = bill Nußholz mit Schnitzwerk, beſtehend: 1 Sofatiſch [fünf completten Equipagen; 
100 Cir. Victoria- undſz Seblſche, 1 Pfalerſpre el aul Hearn, 13 Sli mit 9 30 Luxus⸗ und Gebr-Pferde 


x f 2 Lehnſtühle dto., 1 Sofa dto., 1 Spieltiſch, 1 Teppich, 1 Armleuchter. i a 
‚100 e haöton mit Halb-Patentachfen , Luchlberzug und Schonungeſegel.( 30 zwei⸗ und einſpännige 
en ne auf em. 5 von en en - ee eleg. Geichirre, Sattelzeuge, 
f anoforte von Paliſſander, aufrechtſtehend, anofortebock. OR ER * 

* 85 = 2 ns ide 1 Mobiliar von Mahagoni, beſtehend: 1 Sofatiſch, 6 Stühle mit Rips Riitſättel ꝛc 

Käufer für jeden Poſten rother Kar- überzogen, 1 Sofa dto. 1 Garderoben und Leinenſchrank von Nuß] Looſe à 3 Mark ſind ir 
toffeln ab jeder Bahnſtation der Provinz holz mit Schnißwerk. 1 Tafelſervice von Porzellan, dekorirt, beſtehend der Expedition der Poſener 

x L E e 
Zeitung zu baben. 


weiſt nach J. Gutkind Breiteſtr. 25. aus 113 Theilen. 1 ſilberne Theekanne, (Gehalt 750 Gramm) nebſt 
Herren⸗Anere⸗Uhr, 18 Linien, €chappement ligne droite, Spirale — — 
eW 68 Breguet, repaſſirt. 1 goldene Cylinder⸗uhr mit Gold⸗Cuvette, repaſſirt. Lolt ⸗Looſe 4. Kl., Orig. und 
a 1 7 1 Mahagoni⸗Sofatiſch zum Vergrößern. 47 Anth., % 10 Thlr., 


Rahmguß. 1 Nähtiſch von Nußholz mit Schnitzwerk. 1 goldene 
8 j 2 7 AR 1½ 5 Thlr., ½ 234 Thlr., / 17 
5 Markt 56, Die Erneuerung der Looſe zur IV. Klaſſe muß bei hr, IE d 1 1 fies Elbert 


. 


Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens den 10. April 18760 Compt. v. S „ Berlin, Leip⸗ 
cane an geofer Musmaßl: Abende 7 uh gi ie g E 


Tüll⸗Gardinen, Preis der Erneuerungs-Looſe 2¼ Mark, Beſtellungen Woſſeleltung u. Zub. If d 9 chende Stellung. — Gefl. Adr. unter lei in he 
Zwirn⸗Gardinen, auf Kauflooſe à 6 Mark nimmt ſchon jetzt entgegen diejab bei mir zu verm. Machol Sandſtr 8. Lir. 8, 8. poftlagernd Gromaden, wer- Sentier Fern Jil. Mieters in Cham 
EEE lottenburg. Verw. Frau Viahelberg, 


a Ein verheir. Koch, ohne Familie, mili⸗ 
Markt 81 iſt die 1. Etage, ber tärfrei, 26 Jahr alt, der auch Jagd mit 
ſtehend aus 4 Zimmern, Küche übernimmt, im Falle auch, wenn Bedie⸗ 
mit Waſſerleitung und Beigelaß, nung erforderlich, bereit iſt mit zu beſor⸗ 
welche ſich auch zum Geſchäftebe. gen, poln. u. deutſch ſpricht u. beſte Zeug. Freitag: (Nicht rauchen!) Be 
triebe oder Comptior eignet, zu f niſſe zur Seite ſtehen, ſucht zum 1 Juli nefiz für Heren Heinrich Sievers. 
Michaeli d. J zu vermiethen. anderweitige Stellung, Näheres ſagt Zum erſten Male: Erziehung macht 
Näheres bei die Exped. d. Poſen. Zeitung. den Menſchen. Luſtſpiel in 5 Akten. 
Adolph Aſch. 8 7 5 Die Direktion. 


Brüſſel⸗Teppiche, 

= Bine ppc 
Tiſchdecken. 

zu auffallend billigen 


deeifenn 
Bonis Sorauer, 


Polen, 
Alten Markt 71, Bel-Etage. 
Haar-Handlung un 
Iriſeur - Geſchäft. 
Reelle Bedienung. 


geb. Vinbelberg in Fehrbeliin. 


Emil Tauber's 
Volksgarten- Theater. 


Exped. der Y 


St. Martin 38 
iſt eine Remiſe zu verm. 


Ein höherer Beamter ſucht 25 — 50 ff DH N 
Thaler 80 es ar Adreſſen ae n af a a d 
erbeten in der Exped. d. Blattes. . gere Zeit zu vermiethen. 


In der beſten Geſchäftsgegend von Auf der Sera Gora bei In 


‚unmittelbar cm Dart, ac 1 Poſener Wahlberein. g freiihronnsBastanr 
bean Wohnung mit N We, rotſchin können ſich Zet len April, ho a iR B.BeilbronnsBestaur. 


Parkanlage und Kegelbahn, geräumige Wirtl NU tseleven Kanenenplaß 23 iſt die herricaft- kl. Lambert ſchen Saal. Heute und folgende Abende großes 
Stallung und Wagenremife, ſofort ZUf melden. 1 f j Wi e vom 1. Okto. Vortra Denen 68 "ausgeführt von ber 


wache Hieber E beugt ung], Die Bedingungen nach Uebereintom| Fein möbt. Zimmer, sin echter N 


welches bisher als Hotel benutzt und 4 
[Material⸗Geſchäft und Schankwirth — —— — I.. inricht. zu verm. ferner Firmaſchil⸗ een, Ya 
Zum fofortigen Antritt wird beider u. echt Köln.⸗Waſſer billigſt Wil. Regt anrant, Tunnel, 
Schwiebuſer Bockbier 


schaft darin betrieben wurde, mit allem 
gutem Gehalt eine helmsplatz Nr. 3. 
vorzügl. Qualität & Gl. 20 Pf. 


Zubehör unter den günſtigſten Bedin⸗ 7 = ers u De u — 
deutſche Wirthin Waiſenſtraße 8 
Lagerbier auf Flaſchen, von 20 Flaſchen 


e Billige Preife u 5 edel galt 2. Mepbandt. 
Ein Kinder Kutſchwagen mit] Rogaſen, den 29. März 1876. gefucht, die mit Küche, Milch, Feder⸗ Wohnung für 150 Thlr. zu vermiethen. 
Verkaufen St. Lazarus Nr. 2. Eine möbl. Wohnung für 2 Her⸗ ne e peda ien 28 Zimmern u. ab für 2 Mark frei ins Haus empfiehlt 
Ein Repoſitorium b. z. verk. ren mit Betten und Burſchen . habeſausweiſen kann. % ert a en 5 1 daensch. 
1 a = Druck und Verlag von W. Dieter u. Co. (C. Nöſtel) in Poſen. 


ſener Zeitun 


Alter Markt 77, 


Franziskanerſtr. Nr. 1, find Verkaufs 


des Herrn Kreisgerichtskath Czwalina Chr 
über das Vereins- und 3. 
Verſammkungsrecht. 
Alte Synagoge. 
Sonntag, Vormittag 107% Uhr 
Jeſtpredigt 


des Herrn Rabbiners der Synagogen ⸗ 
Gem einde. 


en, Haarscheitel. 
= 
yp “ydozıeeg 


suouSı 


I 


Schirrdeichſel, ein Hunbegefchie, ift zu Für Offiziere, 
tiefe unter O. eräumiger Pferdeſtall nebſt Nemife for 
Königsſtr. 1. ich ſofort zu verm. Machol, Sandſtr 8. Ipoſtl Radenz. 0 


